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Rwiattowiti gegen Gerüchlemacherei 


Unveränderte Finanz: 


Warſchau, 11. Januar. Der ftellver- 

a Minifterpräfident und Finanminiſter 

Kwiatkowſki veröfefntlicht eine 
Erklärung, in der es heißt: i 


In den letzten Tagen erſchien in der Preſſe 
eine Mitteilung über die Ausführung des 
Haushalts für den ver: enen Monat. Die 
darin mitgeteilten Zahlen zeugen von einem 
beträchtlichen Rückgang des Haushaltsfehlbe⸗ 
trages. Ich meije darauf hin, daß die letzhin 
dekretierten 8 der ſtaatlichen Ein- 
nahmen und die Einſparungen im Haushalt 
im Dezember nur zu einem Teil wirkſam 
waren. 3 
Geſtern begann der Haushaltsausſchuß des 
Sejms die Arbeiten an dem von der a — 
rung eingebrachten Voranſchlag für das 
Jahr 1936/37; der bekanntlich die Grundlagen 
für die Erzielung des Haushaltsausgleich ent⸗ 


und Währungspolitik 


hält. Dieſe beiden Tatſachen ſind ein Beweis 
dafür, daß das Ziel der Regierung, die 
Haushaltswirtſchaft des Staates zu ſanieren 
und auszugleichen, ſich nicht nur im Zuge der 
Verwirklichung befindet, ſondern auch bereits 
konkrete und günſtige Ergebniſſe für die 
nationale Wirtſchaft zeigt. 
Mit um fo größerer Verwunderung und 
Empörung erfahre ich daher von den in 
der Oeffenklichkeit umgehenden Gerüchten 
über angeblich bevo nde Aenderun- 
gen in der bisherigen Finanz- und Wäh⸗ 
rungspolitik der Regierung. An der Ber- 
breifung ſolcher Gerüchle kann nur Spe- 
tulanten und ffaatsfeindlihen Elementen 
efwas liegen. weiſe dieje Unterſtel⸗ 
lungen und te entſchieden zurück 
und verſichere, daß die Regierung in der 
von ihr EN, Arbeit fortfahren 
w 


Lebhafte Auslandspropaganda Polens 


die Tatigteit des volniſchen Außenminiſteriums im abgelaufenen Fahre 


e ee e IA I 


ſeiner Sonnabendſitzung mit dem Haushalt des 


Außenminiſteriums. Ex 
Eingangs ergriff Außenminiſter Beck das 
Wort zu einer längeren Anſprache. Er gab ein 
Bild der Arbeiten ſeines Miniſteriums im 
Jahre 1935, wobei er Fragen politiſcher Natur 
im Hinblick auf das angekündigte Expoſe am 
14. Januar nicht berührte. 
Der Miniſter hob die Spartendenz ſeines 
Miniſteriums hervor, die in der Ausgaben⸗ 


jentung um 1 900 000 31. zum Ausdruck komme. 


Der Voranſchlag ſieht auf der Ausgabenſeite 
38 100 000 31. vor. Zu den beſonders wichtigen 
Aufgaben gehörte die Förderung des polniſchen 
Exports. Im Zuſammenhang damit wurde die 
Vermehrung der diplomatiſchen Vertretungen 
in den überſeeiſchen Ländern in Angriff ge⸗ 
nommen; ferner plant das Minifterium, die 
Entſendung von jungen Leuten zu fördern, die 
ſich der polniſchen Ausfuhr widmen wollen und 
mit der Zeit deren Pioniere werden könnten. 


Seit dem 1. April 1935 wurden acht Ab- 
kommen mit fremden Staaten geſchloſſen 
ſomie dreißig Wirtſchaſtsablommen rati- 
ſiziert. 


Was die polniſchen Außenſiedlungen 
angeht, ſo drückte der Miniſter die Hoffnung 
aus, daß über die vom Außenminiſterium bes 
veitgeftellten Mittel hinaus auch noch mit der 
Hilfe ſeitens der Geſellſchaft gerechnet werden 
könne, um die wachſenden Bedürfniſſe der pol⸗ 
niſchen Emigration zu befriedigen. 


Nach dem Miniſter ſprach der Berichterſtatter 
Abg. Walemiti, der deſſen Ausführungen 
Ueber Preſſe⸗ und Propagandafragen 

machte der Abgeordnete folgende Angaben: 


Im Jahre 1935 wurde Polen von 76 Preſſe⸗ 
leuten beſucht, die 92 Zeitungen und 21 Nach⸗ 
richtenbüros vertraten. An den Begräbnis 
feierlichteiten für Marſchall Pilſudſti nahmen 
71 ausländiſche Preſſevertreter teil. Die Zahl 

im vergangenen Jahre im Auslande über 
Polen veranſtalteten Vorleſungen und Vor⸗ 
träge betrug 6800. Lehrſtühle und Lektorate 


der polniſchen Sprache gibt es 27, die auf zwölf 


europäiſche und amerikaniſche Staaten verteilt 
ſind. In jeder europäiſchen Hauptſtadt haben 
1985 mindeſtens ein oder zwei Konzerte hervor- 
ragender polniſcher Künſtler ſtattgefunden. 
Unter den in verſchiedenen Sprachen heraus⸗ 
gegebenen Werken waren viele dem Marſchall 
und ſeinem Werk gewidmet. 


Der Schutz der Intereſſen der polniſchen 
Staatsbürger im Auslande wurde fortgeführt. 


Die Intervehtion der pol 
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j Regierung 
wegen der Ausweilung polniſcher Arbeiter 
aus Frankreich hatte bisher noch nicht den 
gewünſchten Erfolg. Die entlaſſenen Ar: 
beiter gerieten in eine ſehr ſchwierige Lage. 
Bis 1. September 1935 hatten 28 000 pol⸗ 
niſche Arbeiter Frankreich verlaſſen und 

ſich nach Polen zurückbegeben. 


Auf Grund der Bemühungen der polniſchen 
Botſchaft konnten die Maſſenausweiſungen auf 


ein geringeres Maß beſchränkt werden. Die 
Zahl der aus der Tſchechoſlowakei ausgewieſe⸗ 
nen Polen beläuft ſich auf mehrere hundert 
Familien, die ſeit langem dort anſäſſig waren. 


Die Konſolidierung in den polniſchen Aus⸗ 
landskolonien vertieft ſich ſtetig. Die Entwick⸗ 
lung des polniſchen Pfadfindertums im Aus⸗ 
lande iſt impoſant. 


Jeder Pole iſt heute, erklärte Abg. Walew⸗ 

iti, ſich ſeiner Zugehörigkeit zu einem großen 

Volke bewußt und iſt ſtolz auf das Werk, 

das von feinen Volksgenoſſen im Mutters 
lande geſchaffen worden ijt, 


Im Anſchluß daran kam es zu einer regen 
Ausſprache, worauf der Außenminiſter nad» 
mals das Wort ergriff und in ſeiner Erwide⸗ 
rung auf verſchiedene Bemerkungen der Aus⸗ 
ſpracheredner einging. 


das Wiriſchafls omilee 
des Miniſterrates 


Kürzlich trat das Wirtſchaftskomitee des Mis 
niſterrates zu einer Sitzung zuſammen. Der 
Verkehrsminiſter gab einen Rechenſchaftsbericht 
über die Senkung des Eiſenbahntarifs. Die 
Geſamtſumme der tariflichen Ermäßigung beträgt 
76 Millionen Zloty, die dem geſamten Wirt: 
ſchaftsleben zugute kommen. Die von der Re⸗ 
gierung im Rahmen der allgemeinen Preis⸗ 
33 — ae gebrachte Tarif⸗ 
enkung d n is zu Ei 
durchgeführt. ER en 

Im Anflug daran gab der Innenmi 
einen Bericht über die Se a 
rechterhaltung der Preiſe für Brotgetreide 

Außerdem kamen noch einige kleinere An⸗ 
träge über den Arbeitsfonds und die Kredit⸗ 
beihilfe für Landwirte, die in der Wojewodſchaft 
Poſen beſonders unter den Dürreſchäden zu lei⸗ 
den hatten, zur Beſprechung. 


Eine neue Serie von Verordnungen 


Uenderung der steuerordnung — Zeitweilige herabſe gung 
der Berſichecungsgebühren 


Warſchau, 12. Januar. Unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Kosclatowſti be⸗ 
faßte ſich am Sonnabend der Miniiterra: mit 
einigen wichtigen Dekreten die noch auf 
Grund des Geſetzes über die Vollmachten er⸗ 
bim werden follen. , 

Als erſtes beſchloß der Miniſterrat ein De- 
kret des Staatspräſidenten über 

Abänderung der Steuerordnung. 

Die Praxis hat nämlich erwieſen, daß die 
gegenwärtig verpflichtende Steuerordnung 
zahlreiche Mängel und Nachteile enthalte, die 
einerſeits die Beſtimmungen hinſichtlich der 
Rechte des Steuerzahlers komplizieren, ande⸗ 
rerſeits die Befugniſſe der iranabehörben 
1 Inſtanz . und 
o ihre Tätigkeit hemmen. Außerdem ließ die 
textliche Ab aſſung einiger Beſtimmungen 
viel zu wünſchen übrig, indem ſie ihre Aus⸗ 
legung erſchwerte. 

In erſter Linie zeigte ſich eine Streichung 
oder Aenderung een rh Vorſchriften not⸗ 
enge die die Behörden oder Steuerzahler 
mit ermäßigen Formalitäten belaſten. Fer⸗ 
ner erwies ſich die Einführung ſolcher neuer 
Vorſchriften als unerläßlich, die es den Fi- 
nanzbehörden ermöglichen würden, in gewiſ⸗ 
ſen Einzelfällen zur Einziehung der Steuer⸗ 
forderungen Behörden und Organiſationen 
heranzuziehen. die nicht zu den Organen der 
Finanzbehörden gehören. 

Schließlich foll den Steuerzahlern die Ent- 
richtung der Steuerſummen auf eine Art und 
Weiſe ermöglicht werden, die ihnen am be⸗ 
quemſten iſt. 

Ein weiteres vom Miniſterrat beſchloſſenes 
Dekret des Siaatspräfidenten regelt Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe in der. N 

Das nächſte Dekret betrifft die Grundſtück⸗ 
ſteuer. Es wurde bereits von der Steuerkom⸗ 


miſſion der ſozialen und wirtſchaftlichen Or⸗ 
Ee ſeinerzeit begutachtet. Die näch⸗ 
ten Dekretentwürfe betreffen den Ausbau 
der Städte und die Abänderung des Zünd⸗ 
Ae Berge n d Das letzte ermöglicht 
eine Herabſeßung der Steuer für Feuerzeuge. 
Ein Dekret des Staatspräfidenten ermäch⸗ 
tigt den Juſtizminiſter zur Streichung oder 
erlegung in Teilzahlungen von Gerichts⸗ 
often, die 1000 zi überſchreiten. Bisher ſtand 
dem Juſtizminiſter nur das Recht zur Strei⸗ 
chung von Summen bis zu 1000 zl zu. 

Der Miniſterrat nahm dann einen Dekret⸗ 
entwurf an, der eee bei der Ab⸗ 
tragung von Verpflichtungen der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften und ihrer 
Zentralen einführt. Dieſes Dekret bringt den 
landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſenſchaften 
merkliche Erleichterungen und geſtattet die 
Regelung ihrer handelsmäßigen Verpflich⸗ 
tungen auf einer weit günſtigeren rechtlichen 
Grundlage. : 2 

Bon beſonderer Bedeutung für die Hand⸗ 
und Kopfarbeiter ift das nächſte vom Mini⸗ 
ſterrat beſchloſſene Dekret. Es führt eine zeit⸗ 
weilige edle ai der ſozialen Verſiche⸗ 
rungsgebühren ſowohl für die Altersrenten 
als auch für den Krankheits- und Unglücks⸗ 
fall ein. Zweck des Dekrets iſt es, zeitweilig 
dieſe Gebühren herabzuſetzen und ſo unmit⸗ 
telbar die Verbrauchskraft der Bevölkerung 
zu heben Das Dekret berührt jedoch nicht das 
bisherige ſoziale Verſicherungsſyſtem. Die 


Einſparungen, die den Angeſtellten und der 


Volkswirtſchaft zugute kommen werden, be 
tragen etwa 30 Millionen zi jährlich. 
Schließlich nahm der Miniſterrat einen De- 
kretentwurf an, der die Herabſetzung der Ber- 
jugssinfen für die nichtabgeführten Arbeits- 
oſenverſicherungsgebühren vorſiebt. 
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Englands 
ſchwere Entſcheidung 


Von Axel Schmidt. 


us hatte ich Gelegenheit, mit einem 
Deutſchen zu ſprechen, der die letzten Wochen 
in England zugebracht hatte. Seine Beob⸗ 
achtungen dürften um ſo intereſſanter ſein, 
als ex nicht nur die engliſchen Verhältniſſe 
von früher her gut kennt, ſondern auch ſeit 
Jahren mit dan reichen engliſchen Politikern 
in Verkehr ſteht. 

Der letzte politiſche Amſchwung in Eng: 
land iſt nur zu verſtehen, wenn man davon 
ausgeht, daß auch in England die Nach⸗ 
kriegsgeneration in die Führung drängt. 
Und zwar iſt die Jugend, ganz gleich, ob fie 
zur konſervativen, liberalen oder Arbeiter- 
partei gehört, immer um einen Grad radi⸗ 
kaler oder aktiver als die ältere Generation 
der Partei. Gemeinſam ift der Jugend aller 
Parteien auch der Glaube an die Notwen⸗ 
digkeit, Englands Außenpolitik mit der des 
Völkerbundes zu verkoppeln. 

Die Urſache el Vorliebe für die Genfei 
Inſtitution liegt in der Erkenntnis, daß das 
Aufkommen der Luftwaffe Englands poli⸗ 
tiſche Lage vollſtändig verändert hat. Eng⸗ 
lend hat nicht nur ſeinen Inſelcharakter da 
durch verloren, weil die früher allmächtige 
engliſche Flotte nicht entſcheidend bei der 
Abwehr von 1 eingeſetzt werden 
könnte, ſondern weil Frankreich in der Luft⸗ 
waffe die ſtärkſte Macht in Europa gewor⸗ 
den ift. Dazu kommt eine weitere Schwie⸗ 
rigkeit. Englands bisherige Vormachtſtellung 
zur See war durch den Beſitz der wichtigſten 
Paine zu den Meeren, wie Gibraltar, 

alta, Cypern, Aden, Perſiſcher Golf, Singa- 
pore, Auſtralien, Südafrika begründet. 
Selbſt vor Nordamerika hat es in den Ber⸗ 
muda- und Bahama⸗Inſeln wichtige Stütz, 
punkte. Und in Südamerika bewacht Eng 
land mit den Falklandinſeln die Straße um 
das Cap Horn. Dieſe Marine⸗Stützpunkte 
Nea n vollſtändig, um die Herrſchaft Eng: 
ands zur See aufrecht zu erhalten. Durch 
die Luftwaffe aber iſt der Wert mancher 

lottenſtation zweifelhaft geworden. Man 

raucht nur an die Verlegung der engliſchen 
Flotte von Malta nach Saita zu erinnern, 
um zu erkennen, welche gewaltigen Ber- 
änderungen die Luftwaffe hervorgerufen 
hat. Derartige Stützpunkte, die gar zu nahe 
den feindlichen Luftflottenſtationen liegen, 
ſind entwertet. Durch die Luftwaffe hat ſich 
beiſpielsweiſe Italiens militärpolitiſche 
Lage ſehr gebeſſert. Man weiß, daß früher 
behauptet wurde, Italien könnte niemals 
daran denken, gegen eine erſtklaſſige See⸗ 
macht Krieg zu führen, da Italiens lang⸗ 
geſtreckte Küſte den Angriffen der feindlichen 
Son: preisgegeben wäre. Heutzutage iff 

talien durch die Entwicklung der Luftwaffe 
in der Lage, ſich ſo aktiv zu verteidigen, daß 
die engliſche Admiralität gewi Bedenken 
tragen würde, ſo weit von der eimatlichen 
Baſis einen Kampf zu führen. Auch ein 
Angreifer kann durch Mitführen von Mutter⸗ 
flugzeugſchiffen gewiß die Luftwaffe ein⸗ 
etzen; noch aber iſt dieſes moderne Kampf⸗ 
mittel nicht ausprobiert und es iſt zudem 
ebenſo verwundbar wie die übrigen Schiffe. 
Je ſtärker die Luftwaffe ausgebaut wird, 
um ſo weniger Wert haben die bisherigen 
Slutzpunkte Englands zur See. Sie find für 
die Luftwaffe zu weit voneinander entfernt. 

Dieſe Erkenntnis hat die engliſche Ju⸗ 
gend dazu geführt, die engliſche Politik ſo 
eng wie möglich mit dem Völkerbund in 
Verbindung zu bringen. Käme es nämlich 
dann zu einer kriegeriſchen Auseinander⸗ 
ſetzung, ſo hofft England durch das kollek⸗ 
tive Syſtem des Völkerbundes die ihm 
fehlenden Häfen und Fluazeugſtützpunkte 
bei den jeweiligen Sanktionsmächten zu fin⸗ 
den. Wie ernſt es England damit iſt, geht 
daraus hervor, daß das engliſche Foreign 
Office kürzlich an die Anrainer des Mittel⸗ 
meeres die Anfrage richtete, welche Vor⸗ 
bereitungen fie getroffen hätten, falls die 
Sanktionspolitik des Völkerbundes zu einem 
bewaffneten Konflikt führen folte. Auch 


die Vorliebe der ſkandinaviſchen Staaten 
für den Völkerbund entſpringt ähnlichen Ge⸗ 
dankengängen. Ihre Ablehnung des Laval⸗ 
Hoareſchen Planes war durch die Befürch⸗ 
tung vor dem in der Diplomatie ſo wenig 
beliebten Präzedenzfall begründet. 

In Schweden und Finnland hatte man 
mit Beſorgnis feſtgeſtellt, daß im vergan⸗ 
genen Jahre ſowjetruſſiſche Flugzeuge niht 
weniger als 46mal illegal nordſkandinaviſche 
Gebiete überflogen hätten. Daraus wird 
nicht mit Anrecht gefolgert, daß die ſeit 
Peter I. und Nikolai I. beſtehenden Wünſche 
nach einem eisfreien Hafen am Atlantiſchen 
Ozean von dem ſowjetruſſiſchen Militär 
nicht aus dem Auge verloren ſind. Zu dieſem 
Zweck hat die bolſchewiſtiſche Regierung eine 
Eiſenbahn nach Alexandrowſk auf der Kola- 
Inſel erbaut. Bis dahin jedoch erſtreckt ſich 
nicht mehr der Einfluß des Golfſtromes. In 
Alexandrowſk friert das Meer im Winter 
zu, während es im norwegiſchen Hafen Nar⸗ 
nie ſtets offen bleibt. Nun ſagen ſich die 
Handinaviihen Staaten, daß wenn einmal 
vom Völkerbund der Angreifer belohnt 
würde, wie es im Laval-Hoareſchen Plan 
vorgeſehen war, ſo wäre die Lage Skandi⸗ 
naviens eine 3 Die ſkandinavi⸗ 
ſchen Staaten haben aus dieſem Vorkomm⸗ 
nis die doppelte Lehre gezogen, daß ſowohl 
die kollektive Politik des Völkerbundes ge⸗ 
ſtützt werden, als auch die eigene Vertei⸗ 
digung inſtand geſetzt werden müßte, um bis 
zum Eingreifen des Völkerbundes ſich ihrer 
Haut wehren zu können. 

Eden wird ohne Zweifel als Initiator 
der kollektiviſtiſchen Völkerbundpolitik nach 
Möglichkeit der engliſchen Jugend in ihrer 
Vorliebe für die Völkerbundpolitik entgegen⸗ 
tommen. Aber auch Eden wird ſich jagen 
müſſen, daß noch wichtiger als die abeſſiniſche 
Jrage für England die fernaſiatiſchen 
Dinge ſeien. Dort aber ſcheinen ſich die 
Beziehungen zwiſchen Japan und Sowjet⸗ 
rußland wegen der Aeußeren Mongolei 
immer mehr zuzuſpitzen. Wenigſtens hat 
ein höherer japaniſcher Generalſtabsoffizier 
kürzlich erklärt, daß die Spannung in Sie 
aſien fih auf einen Höhepunkt geſteigert 
habe, und von dieſem Höhepunkt bis zum 
offenen Konflikt und kriegeriſchen Verwick⸗ 
lungen nur ein winzig kleiner Weg ſei. 
Nun iſt es ſtets die Politik Englands ge⸗ 
weſen, ſich in einem each Falle tüchtige 
Mitſtreiter zu verſchaffen. 

Es wäre nicht undenkbar, daß ſich Eng⸗ 
land daher, wie es 1905 Rußlands Vor⸗ 
dringen nach der Mandſchurei durch den 
Degen Japans zurücktreiben ließ, es ſich jetzt 
umgekehrt der ruſſiſchen Waffen bedienen 
würde, um den japaniſchen Iperialismus zu 
bekämpfen. Das Gerücht, daß die City dem 
Gedanken nicht abgeneigt ſei, Moskau zur 
Vollendung ſeiner Rüſtungen im Fernen 
Oſten eine Anleihe zu geben, dürfte — wie 
mein Gewährsmann meinte — den Tat⸗ 
ſachen entſprechen. Nun ſcheint Eden aus 
dem Aufbegehren der öffentlichen Meinung 
gegen die Kabinettspolitik Hoares den 
Schluß gezogen zu haben, Def der Mann 
auf der Straße rechtzeitig auf einen Um⸗ 
ſchwung in der Außenpolitik vorbereitet 
werden müſſe. Zu dieſem Zweck ſcheint ſich 
Eden der neu entſtandenen „Geſellſchaft der 
Freunde Rußlands“ bedient zu haben, die 
auf ihrem erſten Kongreß die Notwendigkeit 
einer Annäherung an Rußland propagierte 
und auch die Möglichkeit einer Anleihe dis⸗ 
kutierte. Eine ſolche Verlegung des eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Schwerpunktes nach 
dem Fernen Oſten wäre freilich Paris nicht 
erwünſcht. Hatte doch das Bündnis mit 
Rußland gerade den Zweck, dieſen Staat in 
Europa feſtzuhalten. Es dürfte alſo Eden 
nicht leicht fallen, Frankreich für eine ver⸗ 
ſchärfte Sanktionspolitik zu gewinnen, falls 
gleichzeitig das Geſicht Rußlands wieder nach 
Aſien gekehrt würde. 

Wie ernſt die engliſche Regierung die poli⸗ 
tiſche Entwicklung anſieht, erhellt allein aus 
dem Plane, die drei Wehrminiſterien in 
eine Hand zuſammenfaſſen zu laſſen. Man 
hofft, dadurch deren Stoßkraft nicht unweſent⸗ 
lich zu vermehren. Als Kandidat für die⸗ 
ſen überragenden Poſten wird Churchill ge⸗ 
nannt, der bekanntlich während des Welt⸗ 
krieges das Marinereſſort leitete. Er gilt 
als guter Organiſator, vor allem aber als 
ein Mann, der durch ſeine oratoriſche Be⸗ 
gabung geeignet wäre, den Wähler trotz der 
hohen Koſten für eine sroßzügi e Rüſtungs⸗ 
politik zu gewinnen. Ueber ſeine leiden⸗ 
ſchaftliche Gegnerſchaft zu Deutſchland er⸗ 
übrigt ſich jedes Wort. Churchill wird in 
London als der „engliſche Clemenceau“ be- 
zeichnet. Es würde ſchwer fallen, die durch 
das Flottenabkommen angeknüpfte Verſtän⸗ 
digungspolitik fortzuſetzen, ſollte wirklich 
dieſer Politiker der entſcheidended Mann in 
den Fragen der engliſchen Wehrpolitik 
werden. ; 


neue Streikunruhen in England 


London, 13. Januar. In Kettering kam es 
am Sonntag zu neuen Streikunruhen im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ſeit einer Woche im Gange 
befindlichen Streik der Omnibusangeſtellten der 
Grafſchaft Northampton. Etwa 1000 Streikende 
hielten zwei Erſatzomnibuſſe auf und zertrüm⸗ 
merten die Fenſterſcheiben mit Stöcken und 
Steinen. Ein großes Polizeiaufgebot mußte ein⸗ 
schreiten, um die arbeitswilligen Omnibus führer. 
die von den Streikenden bedroht wurden, in 
Sicherheit zu bringen. 


> Poſener Tageblatt « 


Ein Jahr Aufbauarbeit 


Dr. Frick über die Erfolge der Reichshilſe im Saargebiet 


Reichsminiſter Dr. Frick machte in einer 
Unterredung mit einem Schriftleiter der „NSZ 
— Rheinfront“ Mitteilungen über die Durch⸗ 
führung und den Stand der Rückgliederung des 
Saarlandes, aus denen die Fülle der im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Rückgliederung bisher 
geleiſteten Arbeiten und die große Bedeutung 
des Saarlandes ſowie ſeiner Hauptſtadt Saar⸗ 
brücken hervorgeht. Dr. Frick gab nach einer 
eingehenden Darſtellung der ſtaats⸗ und verwal⸗ 
tungsrechtlichen Maßnahmen einen Ueberblick 
über die Hilfsmaßnahmen, die das Reich im 
Zuge der Rückgliederung durchführte. Obenan 
fand die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Für 
das große Arbeitsbeſchaffungsprogramm wur⸗ 
den vom Reich über 20 Millionen Mark gege⸗ 
ben. Es umfaßt 388 Einzelmaßnahmen mit 
insgeſamt 2 370 000 Tagewerken. Ebenſo be- 
deutungsvoll ſind die Erneuerungsarbeiten in 
den Gruben, die Inſtandſetzungszuſchüſſe von 
11 Millionen Mark, das Siedlungs⸗ und 


Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der 
Saarabſtimmung flaggen am Montag, dem 
13. Januar, die ſtaatlichen und kommunalen 
Verwaltungen. Anſtalten und Betriebe, die 
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stif⸗ 
tungen des öffentlichen Rechts und die öffent⸗ 
lichen Schulen. Die Bevölkerung wird auf⸗ 
gefordert, gleichfalls zu flaggen. 


Unterſtützung aus der Saarſpende 


Der Reichsarbeitsminiſter hat hundert be⸗ 
dürftigen Kriegsopfern des Saarlandes Unter⸗ 
ſtützungen von je 100 Mark aus der von ihm 
zur Erinnerung an den Abſtimmungsſieg vom 
13. Januar 1935 errichteten Saarſpende zukom⸗ 
men laſſen. 


— en, 


Dieſe Spende, die noch durch eine Reihe 
ſonſtiger Zuwendungen ergänzt wird, ſoll den 
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen 
zeigen, daß man die Opfer nicht vergeſſen hat, 
die ihnen als den ſchon im Kriege am ſchwer⸗ 
ſten betroffenen Volksgenoſſen noch durch die 
fünfzehnjährige Abtrennung von der Heimat 
auferlegt wurden. 


Reichsminister Frick in Saarbrücken 


Saarbrücken, 13. Januar. Reichsminiſter Dr. 
Frick ig Montag vormittag kurz nach 8.30 Uhr 
auf dem Saarbrückener Bahnhof eingetroffen. Zu 
ſeiner Begrüßung hatten ſich der Gauleiter und 
die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
örden ſowie Vertreter der Partei eingefunden. 

m gleichen ue befand ſich eine Anzahl aus⸗ 
ländiſcher und deutſcher Journaliſten. die ins 
Saarland gekommen waren, um ſich an Ort und 
Stelle von dem Fortſchreiten des Aufbauwerkes 
zu überzeugen, das an der Saar feit der Nück⸗ 
kehr zum Reich geleiſtet worden iſt. 


Schwere Kämpfe rings um Makale 


Volkswohnungsprogramm ſowie die Gewäh⸗ 


rung von mehreren Millionen Mark an Bürg⸗ 
ſchaften für die Induſtrie. Das Reich war ſich 
bewußt. daß im Saarland manches nachzuholen 
und mancher Schaden auszugleichen war. 


| 
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Die Bedeutung Saarbrüdens als Verwal: | 
tungsmittelpuntt iſt geſtärkt worden. Ein | 
neuer Flughafen ift bei Ensheim im Bau. In 
der Stadt erſteht ein neues Theater. Der neue 
Reichsſender iſt im Betrieb. Ein neuer Schlacht⸗ 
und Viehhof wird geſchaffen. Ferner ift die Er- | 
richtung eines neuen Verwaltungsgebäudes 
vorbereitet. 


i | 
$ | 


Der Reichsminiſter des Innern gibt befannt: | 


Rüſtungsverſtärkun 
in 


Makalle nicht zurückerobert 


Addis Abeba, 12. Januar. 
von der Nordfront beſagen, daß die Kämpfe 
um Matalle ihren Fortgang nehmen. Bejon- 
ders heftig ſeien die Kämpfe zwanzig Kilo⸗ 
meter weſtlich von Makalle. Der abeſſiniſche 
Stoß richte ſich jetzt gegen Abaro, das ungefähr 
25 Kilometer nördlich von Makalle liegt. 


Die Lage der Italiener wird hier als 
äußerst gefährdet bezeichnet. 


Infolge des fajt Iitägigen Regens felen jämt: 
liche alten und neugebauten Straßen für den 
italieniſchen Nachſezub gänzlich unbrauchbar 


und Steuerſenkung 
weden 


Throntede des Königs bei der Eröffnung des Reichstages 


Stockholm, 12. Januar. Die feierliche Cr. 
öffnung des ſchwediſchen Reichstages wurde 
am Sonnabend im weißen Marmorſaale des 
Schloſſes in Anweſenheit der königlichen Ba: | 
milie, der Regierung und des Diplomatiſchen 
Korps durch den König vollzogen. Sie ſtand 
im Zeichen der außenpolitiſchen Lage, die in 
der Preſſe mit einem „bis zum Dach gefüll⸗ 
ten Pulverturm“ verglichen wird. 

In der mit großer Spannung erwarteten 
Thronrede ging König Guſtaf zunächſt auf 
die weltpolitiſche Lage ein. Dazu erklärte er: 
Schwedens Verhältnis zu den fremden 
Mächten iſt gut. Die allgemeine Weltlage wird 
von Unruhe und Ungewißheit geprägt. 

Zur Erfüllung feiner Verpflichtungen 

nimmt Schweden an den poliliſchen Maj- 

nahmen in Verbindung mit dem Krieg 
zwiſchen Italien und Abeſſinien teil. 
Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt, den Frie⸗ 
den und das Vertrauen zur internationalen | 


Rechtsordnung herzuſtellen. Dem Reichstag 


werde in dieſer Tagung ein Vorſchlag für 
eine Neuordnung der Landesverteidigung 
vorgelegt werden. Die Neuordnung habe eine 
Verstärkung der Verteidigungsmittel auf der 
Grundlage der Beſchlüſſe des Ausſchuſſes für 
Landesverteldigung zum Ziel. Vor allem ſei 


eine 
beträchtliche Verſtärkung der Luftflotte 
und der Luftabwehr 
ins Auge gefaßt. Der Rüſtungsetat wird er⸗ 
höht und der Ausbau der Feſtungsanlagen 
auf der Inſel Gotland durchgeführt werden. 


Eine Ueberraſchung brachte die Thronrede, 
indem ſie eine beträchtliche Herabſetzung der 
Steuern ankündigte. Im Gegenſatz zu frühe⸗ 
ren Jahren fiel der Bericht des Miniſterprä⸗ 
ſidenten „über das, was ſich im Reich zuge⸗ 
tragen hat“ weg. Nachdem die Präſidenken 
der beiden Kammern dem König ihre Treue 
verſichert hatten, war der Reichstag, der im 
vorigen Jahre ſeinen 500jährigen Geburts⸗ 
tag feierte, eröffnet. 


Sowjetunion und Deutſchland 


Demagogiſche Erklärungen Mololows 


Moskau, 12. Januar. Der Präſident des 
Rats der Volkskommiſſare, Molotow, hat im 
Zentral= Erelutivfomitee über die internatio⸗ 
nale Lage geſprochen und dabei nach allen Sei⸗ 
ten Zenſuren ausgeteilt; während die Türkei 
beſonders lobend erwähnt wird, find andere 
Mächte, darunter Deutſchland und Japan, 
einer gewiſſen Kritik unterzogen worden. 


Molotow ließ die Moskauer Gäſte des letz⸗ 
ten Jahres Revue paſſteren: Eden, Beneih, 
Laval. Dann machte er nach bekannter Art 
für Ereigniſſe, die die Doppelzüngigkeit der 
ſowjetruſſiſchen Politik dokumentieren — den 
Zwiſchenfall in Uruguay — fremde Kräfte ver⸗ 
antwortlich, die er als „europäiſch⸗ reaktionäre 
Kräfte“ bezeichnet. 


Molotow trat ſodann für das bekannte 
ſowjetruſſiſche Ideal der kollektiven Friedens: 
ſicherung in Europa, insbeſondere durch Ab⸗ 
ſchluß eines Oſtpaktes ein, deſſen Verwirk⸗ 
lichung, wie er erklärte, durch die deutſche Hal⸗ 
tung verhindert ſei. Trotzdem ſei es gelungen, 
zur teilweiſen Sicherung des Friedens in Oſt⸗ 
europa den ruſſiſch⸗franzöſiſchen und ruſſiſch⸗ 
tſchechoflowakiſchen Vertrag abzuſchließen. 


Mit der Politik Deutſchlands ſetzte ſich Mo⸗ 
lotow in der üblichen Weiſe auseinander, in⸗ 
dem er ihm nicht vorhandene territoriale Ab⸗ 
ſichten auf ſowjetruſſiſches und Randſtaaten⸗ 
gebiet unterſchob. Auf der anderen Seite er⸗ 
kannte er aber notgedrungen das deutſche Be⸗ 
jtreben nach normalen rein wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Somjetruß⸗ 
land an. Er ſtellte fejt, daß die Realiſierung 
des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen 200⸗Millionen⸗Kre⸗ 
ditablommens vom April 1935 ſich gut ent- 
wiche le. 


Molotow kritiſierte alsdann die Haltung 
Japans. Schließlich warf er ſich zum Richter 
über die italieniſche Politik auf. Der Krieg in 
Aheſſinien jet ein typiſch imperialiſtiſcher Krieg 
um Kolonien. In Verteidigung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Völlerbundliebe betonte Molotow ab- 
ſchließend, daß dieſe keineswegs bedeute, daß 
fortan lein raditaler grundſätzlicher Unterſchied 
zwiſchen ſowjetiſcher internationaler Politik 
und Politik kapitaliſtiſcher Mächte beſtehe. 


Gaskrieg⸗Vorbereitungen 


Warſchau, 11. Januar. Die „Gazeta Polſta“ 
beſchäftigt ſich ausführlich mit den verſchiedenen 
widerſpruchsvollen Nachrichten über die Ver⸗ 
wendung von Kampfgaſen durch italieniſche 
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Die Meldungen, geworden. Dieſe Lage werde von den Abeſſi⸗ 


niern auch weiterhin ausgenutzt. 
* 


Die Gerüchte von der Kückeroberung von 
Makalle, die am Sonnabend in Addis Abeba 
umliefen und von den meiſten Berichterſtattern 
weitergegeben wurden, find an amtlicher abeſ⸗ 
ſiniſcher Stelle nicht beſtätigt worden. Man iſt 
jogar der Anſicht, daß die Abeſſinier nicht beab⸗ 
ſichtigen, die Stadt anzugreifen, da ſie ſo ſtark 
befeſtigt ſei, daß es nahezu unmöglich erſcheine, 
fte erfolgreich zu ſtürmen. Die abeſſiniſche Tat: 
tik läuft ganz eindeutig darauf hinaus, die 
alte Borgfeſte und ihre Beſatzung abzuſchnei⸗ 
den. Die Abeſſinier ſtoßen im Weſten von 
Mafalle nach Norden vor. Sollten fie das in 
dem heutigen Bericht erwähnte Abaro errei 
chen, dann wäre Makalle im Süden, Weſten 
und Norden umſchloſſen. Ueber die Lage öſt⸗ 
lich von Makalle liegen keine Meldungen vor. 
Daß die, Italiener dem Durchbruchsverſuch er⸗ 
bitterten Widerſtand leiſten und die Kämpfe 
mit großer Heftigkeit geführt werden, iſt ver⸗ 
ſtändlich. Es geht um den Beſitz von Malale 
und das Schickſal feiner Bejagung. 


Englands verluſte durch den 
Abeſſinienkonflikt 


London, 13. Januar. Das Parlament wird ſich 
bei ſeinem Wiederzujammentritt am 4. Februar. 
dem „Daily Expreß“ zufolge, mit den Koſten 
beſchäftigen, die England aus der Anwendung 
der Sühnepolitik und aus den militärij Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen im Mittelmeer erwach 
Blatt glaubt, daß ſich die A 
militäriſchen Vorbereitungen auf eine Million 
in der Woche belaufen. Auch die Verluſte infolge 
der Anwendung der Sühnemaßnahmen ſeien auf 
mehrere Millionen Pfund zu ſchätzen. Es fei 
damit zu rechnen, ei dieje Ausgaben den et» 
warteten Haushaltsüberſchuß beträchtlich ver. 
ringern werden. 


Kein neuer engliſch-franzöſiſcher 
FJriedensplan 


London, 11. Januar. Dem Pariſer Reuter 
korreſpondenten iſt von zuſtändiger Seite mit⸗ 
geteilt worden, daß zur Zeit weder von 


land noch non Frankreich ein neuer Plan für 
die Beilegung des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Streites ins Auge gefaßt werde. ürlich 
werde eine enge diplomatiſche Fühlung auf⸗ 
rechterhalten, aber es lägen keine Nachrichten 
von irgendwelchen neuen Verhandlungen vor. 
Die ganze Angelegenheit werde im „ raum“ 


gelaſſen, bis der Völkerbundrat zuſammentrete. 


Truppen in Abeſſinien und richtet in dieſem 
Zuſammenhang den Blick auf die Sowjetunion, 
Das Blatt ſpricht davon, daß 

die Sowjets ſich zu einem Giftgaskrieg 

rüſten, wie er noch nicht dageweſen jei. 
Sie hätten eine umfangreiche Giftgas induſtrie 
aufgebaut, die alle Nachbarſtaaten Somjetruß⸗ 
lands ſtark bedrohe. Hierauf ſollte man die 
Aufmerkſamkeit der europäiſchen Oeffentlichkeit 
lenken anſtatt auf Abeſſinien, das doch immer⸗ 
hin weit entfernt liege. 


Millionenſchäden des Unwellers im Rheinland 


Düſſeldorf. Die gewaltige Sturmkata⸗ 
ſtrophe, die am Freitag in Düſſeldorf wütete 
und insgeſamt zwei Tote 15 Schwerverletzte 
und eine übergroße Zahl Leichtverletzter ge⸗ 
fordert hat, hat Sa den angerichtet, der 
in die Millionen geht. 


Rund 250 Mann Feuerwehr, 350 Polizei⸗ 
beamte. SA und Techniſche Nothilfe beteilig⸗ 
ten ſich an den erſten Aufräumungsarbeiten 
an den größten Schadenjtellen, die fid im 
Scheinwerferlicht bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ausdehnten. Da der Sturm überall 
Schäden verurſachte, wurde vor allem die 
Berufsfeuerwehr üheralibin zugleich gerufen. 
Sie beſeitigte zunäch die größten Hinder: 
niſſe, wie umgeſtürzte Bäume uſw. 


— 


und räumte mit Schaufeln und Beſen die 
Berge der zerſtörten Dachziegeln 
und Glasſcherben weg. Trotz der um⸗ 
fangreichen und oft ſchwierigen Aufräu⸗ 
mungsarbeit der Feuerwehr hat dieſe — 
keine ernſtlichen Unfälle zu verzeichnen. 

ſind nirgends Brände vorgekommen, obwohl 
die Brandgefahr an vielen Stellen infolge 
der eingeſtürzten Kamine ſehr ai A Der 
Düſſeldorfer Karnevalausſchuß beſchloß, an⸗ 
geſichts der Unwetterkataſtr und infolge 
der Tatſache, daß es in die Städtiſche Ton⸗ 
halle buchſtäblich hineinregnet, den für Sonn⸗ 
abend in dieſem Gebäude vorgeſehenen Kar⸗ 
nevalauftakt um acht einſchließlich 
fämtlicher Karnevalsveranſtaltungen zu ver⸗ 
ſchieben. 


Dienstag, 14. Januar 193%. 
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Vollstumsrechte hüben und drüben 


Klagen des Bundes der Polen in Deuiſchland 


Der ſogenannte Hauptrat des „Bundes der 
Polen in Deutſchland“, der Mitte dieſer Woche 
in Berlin tagte, hat eine Reihe von Beſchlüſſen 
gefaßt, deren weſentlicher Inhalt in einer 
Stalden von den polniſchen Minderheits⸗ 

lättern im Reich und von der bekanntlich dem 

Außenminiſterium naheſtehenden Warſchauer 
„Gazeta Polſta“ veröffentlichten Erklärung jet 
nen Niederſchlag gefunden hat. 
Dieſe Erklärung beruft ſich auf die bekannten 
Zuſagen des Führers und Reichskanzlers, welche 
die Lebensrechte der nationalen Minderheiten 
in Deutſchland ausdrücklich anerkennen und eine 
Germaniſierungspolitik ihnen gegenüber als 
unvereinbar mit nationalſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätzen ablehnen. Der Polenbund behauptet aber, 
daß die nachgeordneten Behörden im Reich ſich 
nach dieſer grundſätzlichen Erklärung nicht 
immer richten, er ſpricht ſogar von einer Berz 
ſchärfung des Verhältniſſes zwiſchen der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung und dem Staat auf reli⸗ 
giöſem, kulturellem, ſozialem und wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet. Für die einzelnen. Beſchwerden 
wird auf Veröffentlichungen des nationalen 
Minderheitsorgans „Kulturwehr“ verwieſen. 

Der Polenbund will ſich nun, da er mit ſei⸗ 
nen bisherigen Vorſtellungen nicht genügend 
durchgedrungen zu ſein glaubt, unmittelbar an 
den Führer und Reichskanzler wenden und ihn 
über die Lage der polniſchen Bevölterung in 
Deutſchland unterrichten. Er ſpricht die Hoff 
nung aus, daß dann ſeine dringenden Wünſche 
raſcher erfüllt werden. Gleichzeitig fordert er 
die einzelnen Gruppen der polniſchen Bepölke⸗ 
rung zu ſtrenger Diſziplin auf. Nur vollſtändige 
Unterordnung unter die einheitliche Spitzen⸗ 
organiſation des Polentums könne die Befrie⸗ 
digung der berechtigten nationalen Forderungen 
erreichen. : 


* 


Es beſteht aller Anlaß, ſchreibt hierzu der 
„Oberſchleſiſche Kurier“, in dieſem Zuſammen⸗ 
hang erneut darauf hinzuweiſen. mit welcher 
Anteilnahme ſich alle Faktoren der öffentlichen 
Meinung Polens ſtets für die polniſchen Min⸗ 
derheiten einſetzen. Im vorliegenden Fall kann 
man mancherlei Schlüſſe daraus ziehen, daß 
gerade die „Gazeta Polſta“, die wegen ihrer 
Beziehungen zum Außenminiſterium eine be⸗ 
ſondere Rolle innerhalb der Regierungspreſſe 
ſpielt, die Veröffentlichung der Erklärungen des 
Polenbundes übernommen hat. Es ergibt ſich 
weiter ganz von ſelbſt die Frage warum pol⸗ 
niſche Blätter ſich noch immer für berechtigt 
halten, reichsdeutſchen Zeitungen, die über die 
Sorgen der Deutſchen in Polen bekanntlich in 
ſehr zurückhaltender Form berichten, Vorhaltun⸗ 
gen zu machen, während die geſamte polniſche 
Preſſe gerade in letzter Zeit faſt täglich leiden⸗ 
ſchaftliche Berichte über die Lage des Polen⸗ 
tums im Reich veröffentlicht hat. Es wäre nur 
zu wünſchen, wenn die polniſche Oeffentlichkeit 
einmal Vergleiche zwiſchen den Forderungen, 
die die polniſchen Minderheiten im Reich vor⸗ 
bringen, und den Sorgen der deutſchen Volks⸗ 
gruppen in Polen ziehen würde. Leider ift es 
bisher immer ſo geweſen, daß die polniſche 
Preſſe den Deutſchen in Polen den Vorwurf der 
„Illoyalität“ gemacht hat, wenn ſie für ihre 
Volkstumsrechte eintraten, während gleich⸗ 
zeitig die Rechte polniſcher Volksgruppen im 
Ausland mit den vortrefflichſten Argumenten 
verteidigt werden. 


Die Breslauer „Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt 
hierzu folgendes: 
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Die Entſchließung des Polenbundes ift, wie 
in der Regel derartige Kundgebungen, auch in 
der polniſchen Minderheitspreſſe in Deutſchland 
veröffentlicht worden. Da dieſe Preſſe ſo gut 
wie unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint, 
hätten wir zu der Veröffentlichung wohl kaum 
Stellung genommen, wenn die Kundgebung des 
Polenbundes nicht — ziemlich gleichzeitig — 
in jo auffallender Form in dem Warſchauer 
Blatt erſchienen wäre, das bekanntlich der pol⸗ 
niſchen Regierung naheſteht. Es ſieht hiernach 
ſo aus, als ob man in Warſchauer maßgebenden 
Kreiſen die Behauptungen des Polenbundes als 
begründet anſehen wollte. Darum müſſen doch 
einige Worte der Kritik dazu geſagt werden. 

In der polniſchen Preſſe iſt in den letzten 
Jahren immer wieder über die günſtige Ent⸗ 
wicklung des polniſchen Vereinsweſens berichtet 
worden, das durch den Umbruch in Deutſchland 
in keiner Weiſe berührt worden iſt. Vielmehr 
iſt die Neugründung einer Anzahl polniſcher 
Vereinigungen verſchiedenſter Art erfolgt. So⸗ 
eben erſt ſind auch wieder Berichte über den 
Auſſchwung des polniſchen Gymnaſiums in 
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Beuthen durch die polniſche Preſſe gegangen. 
Immer wieder lieſt man in den Blättern des 
Polenbundes von der Einweihung „polniſcher 
Häuser“. Das letzte Ereignis dieſer Art iſt kurz 
vor Weihnachten in Hindenburg feſtlich be⸗ 
gangen worden. Aus amtlichen Erklärungen 
weiß man weiter, daß auch das Reichsbürger⸗ 
recht den polniſchen Minderheitsangehörigen 
grundſätzlich zuerkannt werden ſoll. 

Wenn alſo bei dieſer Lage von einer Benach⸗ 
teiligung oder gar Unterdrückung der polniſchen 
Minderheit keine Rede ſein kann, ſo iſt der 
Polenbund damit jedoch nicht zufrieden, ſondern 
verſucht dauernd, allerdings vergeblich, eine 
Ausnahmeſtellung der Polen gegenüber ſolchen 
Einrichtungen des Reiches durchzudrücken, die 
ihm aus irgend welchen Gründen unbequem 
ſind. Hierzu gehören das Erbhofgeſetz und der 
Freiwillige Arbeitsdienſt. Es iſt aber nicht ein⸗ 
zuſehen, warum die Polen, wenn ſie an den 
ſtaatsbürgerlichen Rechten teilnehmen wollen, 
bei den ſtaatsbürgerlichen Pflichten eine Ause 
nahmeſtellung beanſpruchen. So laufen die 
Forderungen des Polenbundes nicht auf eine 
Gleichberechtigung, ſondern eine Bevorrechtung 
der polniſchen Minderheit hinaus Davon könnte 
ſich auch die „Gazeta Polſta“ überzeugen, wenn 
ſie Erkundigungen an maßgebenden deutſchen 
Stellen einziehen würde. 


Jur Beschlagnahme der Gildenhäuſer in Riga 


Araltes deutſches Kulturerbe in Gefahr! 


Von Friedrich Carl Badendieck, 
Bundesleitung des VDA. 


Das Deutſchtum in Lettland iſt zurzeit wie⸗ 
der ſchweren Schlägen ausgeſetzt. Die lettiſche 
Regierung hat ein Geſetz herausgebracht, dem 
die alten Häuſer der Gilden in Riga zugunſten 
der ftaatlihen Handels- und Induſtriekammer 
und der Handwerkerkammer mit der Begrün⸗ 
dung zum Opfer fallen, daß ſämtliche Organi⸗ 
ſationen in dieſen ſtaatlichen Verbänden zus 
jammengefaßt werden müßten. Die Hetze zur 
entſchädigungsloſen Enteignung der deutſchen 
Gildenhäuſer hatte ſchon 1932 eingeſetzt. Der 
einſt durch die Entnationaliſierungspolitik des 
Ruſſentums erweckte und zur Leidenſchaft an⸗ 
gefachte Chauvinismus der Letten ſcheint heute 
aber keine Grenzen mehr zu kennen. Wir 
müſſen uns immer wieder darüber wundern, 
wie die Letten ſo ganz und gar ihre eigenen 
Klagen und Anklagen vergeſſen konnten, die ſie 
einſt gegen die völkiſche Unterdrückung und die 
am eigenen Körper verſpürten Angerechtig⸗ 
keiten erhoben. Nach der Enteignung des 
deutſchen Grundbeſitzes in Lettland, nach dem 


Verluſt der deutſchen Domkirche in Riga iſt 
nun die Einziehung der gewaltigen hiſtoriſchen 
Zeugen deutſcher Wirtſchaftsarbeit, deutſchen 
deutſcher künſtleriſcher 


Kulturwirklens und 
Tüchtigteit, wie ſie die Gildenhäuſer darſtellen, 
ein Schritt weiter in der Demütigung des 
Deutſchtums. 22 N 
Die Gildenhäufer — FE 
Schatzkammern deutſchen Schaſſensgeiſtes. 
Seit dem frühen Mittelalter beſtanden in 
Riga die Große Gilde, auch Mariengilde, als 
Zuſammenſchluß der deutſchen Kaufleute, und 
die Kleine oder Johannisgilde als Zuſammen⸗ 
ſchluß der deutſchen Handwerkerzünfte oder 
Aemter. Nach der alten Ratsverfaſſung der 
Städte hatten beide Zünfte Mitbeſtimmungs⸗ 
recht an der Stadtverwalkung. Während Bür⸗ 
germeiſter und Rat im Rathaus tagten, hatten 
die Gilden ihre Gildenſtuben. Rechtskräftige 


Land, ſie ſahen von oben 


ä— . —— — 


Beſchlüſſe konnten nur unter Zuſtimmung der 
Aelteſten der Bürgerſchaft gefaßt werden. Der 
Nat ergänzte ſich aus der Aelteſtenbank der 
Großen Gilde. Die Handwerkergilde war 
neben Rat und Kaufmannsgilde als ſogenann⸗ 
ter dritter Stand an der Verwaltung und 
Geſetzgebung der Stadt beteiligt. Vorlagen 
des Rates wurden auf den Gildenſtuben erör⸗ 
tert. Um die Bürgerverſammlungen und die 
Zuſammenkünfte ihrer Aelteſten zu ermöglichen, 
bedurfte es ausreichender Räumlichkeiten. 
Dieſe boten die Gildenhäuſer, die zur Zeit 
ihrer Gründung die Namen der Stuben von 
Münſter und Soeſt trugen, da die deutſchen 
Einwanderer vorwiegend aus Weſtfalen ſtamm⸗ 
ten und von dort auch ihre Einrichtungen und 
Bräuche übernahmen. 


Die Gildenhäuſer ſind als Verſammlungs⸗ 
ſtätten zugleich Zeugniſſe der Macht des deut⸗ 
ſchen Handwerks, ſeiner bürgerlichen Tüchtig⸗ 
keit, ſchafſensfroher Lebensfreude und Behag⸗ 
lichkeit. Denn da dieſe Gildenſtuben den 
Mittelpunkt des bürgerlichen Verkehrslebens 
darſtellten, wurden fie demgemäß in baukünſt⸗ 
leriſcher Beziehung hervorragend ausgeſtaltet, 
ſo daß ſie heute noch trotz der Veränderungen 
und Umbauten allein in ihrem Grundbeſtand 
einen ungeheuren Wert darſtellen. Die im 
zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderts um⸗ 
gebauten Gildenhäuſer der Marien- und Sankt 


Johannisgilde haben mit Geſchick Mittelalter⸗ 


liches und Neues vereinigt und Riga ein künſt⸗ 
leriſches und hiſtoriſches Werk erhalten, ſo vor 


allem den Gildenſaal, deffen Architektur der 


zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehört, 
zahlreiche einzelne Koſtbarkeiten, etwa das aus 


Eichenholz geſchnitzte und bemalte Marienbild, 


die ſogenannte Docke — unter deren Schutz der 
Dockmann, das iſt der Sprecher der Gilde, vor 


der Bürgerſchaft ſeines Amtes zu walten hat 
== einen herrlichen Schnitzaltar mit dem Tode] mittel, 


Der Weg ſenkte ſich ins Tal, breit dehnte ſich das grüne 
| herab auf Wieſen und Felder. 
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Erſtes Beiblatt — Ar. 10 


Mariäs, einen gotiſchen Kronleuchter wunder⸗ 
barſter Formung und viele kunſtgewerbliche 
Arbeiten. Die ſogenannte Brautkammer 
diente bei den Hochzeitsfeſten der Bürger, die 
während des 16. und 17. Jahrhunderts größ⸗ 
tenteils im Gildenhaus abgehalten wurden, 
den jungen Eheleuten zum Aufenthalt bei der 
Brautnacht. 


Wie ſtark ſchon im Mittelalter der volks⸗ 
und wehrpolitiſche Charakter des Handwerks 
als Teil der auf Vorpoſten ſtehenden deutſchen 
Volksgruppe betont wurde, zeigen unter ande⸗ 
rem die Erforderniſſe zur Aufnahme in die 
Zünfte. Zu ihnen gehörte vor allem die deut⸗ 
ſche Nationalität. Meiſter, die undeutſche 
Frauen ehelichten, wurden aus dem Amte aus⸗ 
geſchloſſen. Erſt ſpät, im 17. Jahrhundert, 
durften Lehrlinge ſchwediſcher und polniſcher 
Nationalität in die Lehre genommen werden 
und wiederum viel ſpäter erſt Letten und 
Eſten. Die Meiſter mußten ehelicher Geburt 
ſein und ſelbſt bei einem Rigaer Meiſter in die 
Lehre gegangen ſein. Vorausſetzung war auch 
der Beſitz eines beſtimmten Vermögens, deſſen 
Summe jedoch nicht hoch war und nur als 
Schutzmaßnahme gegen zu großen Andrang im 
Gewerbe diente. Schließlich war auch der 
Beſitz eines Harniſches Vorausſetzung für die 
Aufnahme in die Gilde. Ein Harniſch wurde 
deswegen verlangt, weil die Handwerkerſchaft 
bedeutende Aufgaben bei der Verteidigung der 
Stadt zu erfüllen hatte. Die Rigaer Zünfte 
und Aemter mußten beſtimmte Teile der Be⸗ 
feſtigungsmauern und beſtimmte Türme ver⸗ 
leidigen. 


Die alte Ratsverfaſſung von Riga wurde 
erſt durch die Ruſſen 1879 aufgehoben und die 
Gilden aus ihrer öffentlichen Stellung damals 
zu einem Privatverband herabgedrückt. Trotz 
der veränderten Rechtsverhältniſſe haben die 
Gilden auch weiterhin als Körperſchaft ihre 
Bedeutung behalten, gab es doch eine große 
Anzahl von Handwerkerämtern und Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten zu verwalten. Dadurch 
hatte der Zuſammenſchluß der deutſchen Bür⸗ 
gerſchaft, wenn dieſe auch durch die Aufhebung 
der alten Verfaſſung politiſch entmündigt war, 
doch nicht aufgehört. 


Aber noch heute lebt deutſches Handwerr 
i in neuer Blüte, 


Handwerk und Kaufmannſchaft bildeten in 
den baltiſchen Ländern durch Jahrhunderte der 
Kern des ſtädtiſchen Gemeinweſens. Noch 
Ende des 18. Jahrhunderts gab es in Rige 
nicht weniger als 500 Handwerksmeiſter der 
Gilde. Selbſt als 1865 die Gewerbefreiheit 
eingeführt wurde, konnte das deutſche Zunft 
weſen nicht völlig erſchüttert werden. Die 
Gewerbefreiheit erwies ſich freilich in der 
Folgezeit als verhängnisvoll, da nun viele 
nicht zünftige und nicht deutſche Handwerker 
in die Stadt ſtrömten. Aber erſt die Entwick⸗ 
lung der Induſtrie hat dem Handwerk Abbruch 
getan. Dennoch gab es 1891 noch 769 Meifter, 
Erſt jetzt wurden lettiſche und eſtniſche Lehr⸗ 
linge aufgenommen, die Umgangs- und Ge 
ſchäftsſprache aber blieb deutſch. Später ging 
die Zahl der deutſchen Meiſter infolge des 
Mangels an Nachwuchs zurück und erlitt voll⸗ 
ends in der harten Kriegszeit bedeutende Ein⸗ 
bußen. Immerhin ſind heute noch von den 
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Blutdruckerhöhung. Nach den an den Klin 
niken für innere Krankheiten geſammelten Er⸗ 
fahrungen iſt das natürliche „Franz en z 
Bitterwaſſer ein äußerſt wohltuendes Abführ⸗ 


der, der am Ende der Kompanie marſchierte. Sie ſprachen 
ein paar Worte, dann kam Manning vorgelaufen: 


Durchbruch anno achtzehn 
Ein Fronterlebnis | 

von Erhard Wittek 
Urheverſchutz: Franckh'ſche Verlagshandlung » Stuttgart. 
(9. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Uhr hatte Leutnant Schnei⸗ 
der bie. n . Offtgieren, 14 Unter⸗ 


ofigieren, 88 Mann, heute morgen meldete Leutnant Gayda 


einen Offizier, elf Unteroffiziere, 79 Mann — das war 
der ganze Unterſchied. 7 
Leulnant Gayda hatte die Hand am Helm, feine 


Stimme klang laut und ſcharf, Leutnant Schneider dankte. 

auch er die Hand am Helm. Er war jung, zweiundzwanzig 
re alt — aber die Jugend ift ein Fehler, der mit jedem 

Tage kleiner wird. ; 

Und nun ſchmetterte er mit feiner Knabenſtimme: 
„Laden und ſichern!“ Dann ſchwenkten die Glieder zur 
Gruppenkolonne ein und marſchierten ab. 

Das Bataillon folgte heute als Regimentsreſerve den 
Sturmtompanien. Das bisherige Reſervebataillon war am 
Morgen über fie hinweg weiter vorgeſtoßen. Borne irgend- 
wo kämpften ſie ſchon. Die Artillerie grollte und brummte. 
ſie wurden erwartet. Wi: 


auf Bäume und Büſche, die dem Ufer der Waſſerläufe folg⸗ 
ten, auf Waldſtücke und Dörfer — heute marſchierten ſie 
in das Hinterland des Damenweges ein. Schon geſtern 
Mittag hatten fie das Trichtergelände der franzöſiſchen 
Schützengräben, der Artillerie- und Reſerveſtellungen durd- 
ſtoßen, aber erſt heute, als ſie in Marſchkolonne zu Vieren 
die Straße zur Besle hinunfergpgen, fahen fie jo recht, daß 
fie in einer Landſchaft marſchierten, die vom Kriege völlig 
unberührt war. Sie ſahen die Feldwege, auf denen noch 
geſtern Bauernwagen 
denen die Dorfkinder Fröſcke geſucht, die Hecken und Bäume. 
in denen fie Maikäfer gefangen hatten. Das grüne Ge- 
treide wogte in breiten Wellen auf den piar und in den 
Tälern, an jedem Halm hingen glitzernde Tautropfen, die 
Maiſonne ſchien von einem wolkenloſen Himmel herab 

um 9 Uhr morgens überſchritten fie auf einer Holz 
brücke die Vesle bei Vagoches. rgeant Manning, der den 
erſten Zug fuhrte, jagte, daß fie nach dem Armeebefehl vom 
26. Mai das Tagesziel von heute bereits erreicht hatten. 
„Vierzehn ift es nicht ſchneller gegangen,“ meinte er. „Wir 
e eigentlich erſt heute Abend hier ſein. 

Auf der Brücke lag eine fenen Fleiſchbüchſe. 
Irgendein Schangel hatte fie verloren. Vor zwei Tagen noch 
hätte ſie nicht eine halbe Minute dort gelegen. Heute er 
die Kompanie achtlos daran vorbei. Schmidt I, der ſtets 
einen geſunden Hunger gehabt hatte, überlegte, ob er ſie 
aufheben ſollte. Aber der Torniſter war ohnehin ſchon viel 
zu ſchwer. Auch der Brotbeutel war prall gefüllt. „Mehr 
als ſatt eſſen kann man ſich nicht,“ dachte der Junge 
kummervoll. £ e s 

Sie hatten die franzöſiſchen Proviantämter gründlich 
ausgeräumt. A A 

Gleich hinter der Vesle kamen fie über ein Eiſenbahn⸗ 
Geleiſe. „Das ſieht aber mal komiſch aus,“ ſagte Sergeant 
Manning. Er blieb ſtehen und wartete auf Leutnant Schnei⸗ 


gefahren waren, die Gräben, in 


„Erſter Zug, rechts ſchwenkt marſch!“ 

Sie gingen die Geteife entlang, Manning ließ ein paar 
Gruppen ausſchwärmen, ſie drangen in ein Weidengebüſch 
am Ufer der Vesle ein, von vorn kamen Rufe, erregte 
Stimmen, der tiefe Baß des Sergeanten ruhig dazwiſchen. 
und dann auf einmal ein wildes Stimmengewirr, Unter⸗ 
offizier Rakowſki ließ auch den Reſt des Zuges in das Ge- 
büſch eindringen, da kam ihnen Manning mit ein paar 
Füſilieren ſchon wieder entgegen, hinter ihnen mit erhobe- ' 
nen Händen etwa zwanzig Franzoſen und dann grinſend 
der Reſt des erſten Zuges. 

Sie hatten zwei 21⸗Zentimeter⸗Langrohre, Eiſenbahn⸗ 
eſchütze, mit dem größten Teil ihrer Bedienungsmann⸗ 
ſchaft gefunden, nicht viel anders, wie man ſonſt wohl einen 
verlorenen Groſchen findet. t 

Am Nadmittag erreichte das Bataillon ein Dorf, das 
leer und verlaſſen Data. Auf den Höfen liefen Hühner 
herum, ein brauner, ſtruppiger, kleiner Köter bellte die 
grauen Kolonnen wütend an, ein etwa ſechsjähriges Mäd⸗ 
chen verſuchte ängſtlich und weinend, ihn zu beruhigen. 
und zog und zerrte an einem Strick, um ihren vierbeinigen 
Freund vor den Feinden in Sicherheit zu bringen. 

In der Tür eines Hauſes ſtand eine Frau von etwa 
vierzig Jahren und ſah die deutſchen Soldaten ſchweigend 
an. Ole ſtand vor ihrem Heim, als ſei ſie bereit, Hof und 
Haus bis zum letzten zu verteidigen. Aber die Füſiliere 
zogen ſtumm an ihr vorbei; ſie mochten daran denken, was 
wohl ihre Frauen tun würden, wenn der Feind in ihrem, 
Dorfe ſtände. 

Die dritte Kompanie war durch den Aufenthalt bei 
den en ee an den Schluß des Bataillons ge⸗ 
kommen. Als Walter Schmidt fih bei der nächſten Straßen⸗ 
ecke noch einmal Wan 


der ſtarren Frau umſah, da hatte 
fie den Kopf an die 


ürwand gelehnt, die Hände vor das 


über 700 Handwerksmeiſtern in Riga die Deut- 
ſchen in der Mehrzahl. 

Gerade in letzter Zeit zeigte ſich eine gün⸗ 
ſtige Wendung in der Nachwuchsfrage des 
Handwerks. Die neue Jugend weiß wieder, 
daß im Handwerk eine ſtarke, artbewußte 
Kraftquelle zur Erhaltung der deutſchen Volks⸗ 
gruppen im Oſten kiegt, und beginnt fih, frei 
vom liberaliſtiſchen Denken, mehr und mehr 
den handwerklichen Berufen wieder zuzu⸗ 
wenden. In allen Zweigen regt ſich das hand⸗ 
werkliche Leben der Deutſchen, alle Zweige 
wollen grünen und blühen. Um ſo verhäng⸗ 
nisvoller iſt der Schnitt 
Säſten durchſchoſſenen Lebensbaum deutſcher 
Werktätigkeit durch die jüngſte Maßnahme der 
lettiſchen Regierung. 


Das lettländiſche Deutſchtum 
in tiefer Trauer 


Die Enteignung der beiden deutſchen Gilden- 
häuſer in Riga, die dem Deutſchtum in Lettland 
gerade zu Neujahr angekündigt wurde, hat in 
Riga viel Trauer hervorgerufen. Alle Feſte und 
Veranſtaltungen ind abgeſagt worden. Der 
evangeliſche Biſchof D. Pölchau hat das ge⸗ 
ſamte Deutſchtum zu einer gottesdienſtlichen 
Kundgebung aufgerufen, die am 9. Januar in 


in den von neuen 


| 
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der ehrwürdigen St. Peterskirche ſtattfand. Der 
Aufruf des Biſchofs mahnte dazu, in dieſem 
Gottesdienſt „Gott die Ehre zu geben, um aus 
ſeiner Hand den Mut, die Kraft und den Glau⸗ 
ben zu empfangen, deren wir bedürfen“ 

Die Gilde übte in den letzten Jahrzehnten vor 
allem Wohltätigkeit aller Art an ihren Mitglie⸗ 
dern aus, verwaltete Altersheime und war der 
ſichtbare Mittelpunkt deutſcher Veranſtaltungen 
und Feſte. Die baltiſchen Deutſchen, die dieſer 
Rechtsbeugung gegenüber röllig wehrlos jind, 
werden ſich in dieſem neuen Schickſalsſchlag zu 
feſter Einheitsfront zuſammenſchließen. Der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen baltiſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft, Erich Mündel. mahnt in feinem Aufruf. 

„Es gilt. wenn heute Altbewährtes und Le⸗ 
bendiges fällt. mit ungebrochenem Lebenswillen 
und mit ungebrochenem Lebensmut nicht nur 
das, was uns bleibt, zu ſtützen und zu pflegen, 
es gilt noch viel mehr, aus dem erneuten Ge⸗ 
meinſchaftsſinn unſeres Volkstums Kraft zu 
ſchöpfen zu ernſterem, ſelbſtloſerem Wollen und 
Arbeiten. Und noch eins: Der ungebrochene 
Wille zum Leben kann ſich nur in geſteigerter 
Bodenverbundenheit, in heißer Liebe zu unjerer 
Heimat äußern, auf die wir ein unentziehbares 
Recht auch in den Kämpfen um die Befreiung 
des Landes von fremdem Joch erwieſen haben. 
Ich fordere in dieſer ernſten Stunde von Euch 
Volksgenoſſen ſchließlich noch eines: Selbſt⸗ 
beherrſchung trotz aller inneren Beunruhi⸗ 
gung, ich fordere Haltung!“ pz. 


Politik in Ungarn 


In den letzten Wochen haben die linksſtehen⸗ 
den Führer einen überaus ſcharfen Ton ange⸗ 
ſchlagen, wofür die in die Kuliſſengeheimniſſe 
der inneren Politik nicht Eingeweihten keine 
rechte Erklärung fanden. Ueberraſchend klang 
insbeſondere die Forderung des temperament: 
vollen Führers der kleinen Landwirte⸗Partei, 
Tibor v. Eckhardt, man möge eheſtens einen 
ſtellvertretenden Reichs verweſer 
wählen, deſſen Perſönlichkeit volle Bürgſchaft 
dafür biete, daß der von Nikolaus v. Horthy 
bisher aufrechterhaltene Verfaſſungsſchutz auch 
weiterhin geſichert bleibe. r gegenwärtige 
Reichsverweſer hat nämlich während ſeiner mehr 
als fünfzehnjährigen Tätigkeit für die Un⸗ 
verſehrtheit der 1 Verfaſſung Sorge 
getragen. Da die Regierung Gömbös, die 
feit mehr als drei Jahren am Ruder ifr, immer 
wieder beteuert, von dem verfaſſungsmäßigen 
Wege nicht abweichen zu wollen, erſcheint es 
für den Fernſtehenden fraglich warum ein ſo 
geſchulter Politiker wie Herr v. Eckhardt das 
Geſpenſt der Diktatur an die Wand malt. 


Augenblicklich iſt in Ungarn die Gefahr einer 
Diktatur nicht vorhanden. Jede derartige Be⸗ 
ſtrebung würde nicht nur den heftigſten Kampf 
der Oppoſition entfeſſeln, ſondern auch von der 
Binnen Oeffentlichkeit insbeſondere aber im 

berhauſe, energiſch abgewehrt werden. Die 
Amſtände, die Herrn v. Eckhardt Anlaß zu ſeiner 
Stellungnahme böten, find nicht etwa Aeuße⸗ 
rungen, noch weniger Maßnahmen der Regie⸗ 
zung, vielmehr handelt es ſich um parteipolitiſche 
Vorgänge. Es kann nicht geleugnet werden, daß 
die Anterführer der Partei der nationalen Ein- 

eit in ihrem Uebereifer auf dem Gebiete der 

arteiorganiſation einen Weg eingeſchlagen 
e der bisher in Ungarn vollſtändig unbe⸗ 
annt war. Von übertriebenem Tatendrang er⸗ 
fait trachten ſie im Lande eine ſtarke Organi⸗ 
ation auszubauen, die geradezu beiſpiellos iſt 
und ſchon deswegen befremdet, weil in Ungarn 
die politiſchen Parteien eigentlich immer nur 
unmittelbar vor den Reichstagswahlen organi⸗ 
fiert worden find, die Regierung aber kaum vor 
einem halben Jahre eine ſo Marte Mehrheit 
erhielt, daß an Neuwahlen heute gar nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Die Leiter der Mehr is 
partei trachten aber, nicht nur in der Hauptſtadt, 
ondern aud auf dem 1 Lande eine feſtge⸗ 

gte Organiſation zu ſchaffen, die jederzeit und 
unter allen Umſtänden ihnen hörig bleibt. Hier- 
durch ſoll der Einfluß der Regierungspartei in 
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den Städten wie in den Komitaten und Gemein 
den auf weite Sicht gefeſtigt werden. Man will 
nicht nur das Beamtenkorps und die Provinz⸗ 
verwaltungen in die Einheitspartei einbeziehen, 
ſondern alle Kreiſe, die in irgendeinem Ab⸗ 
hängigkeitsverhältnis zur Verwaltung ſtehen, in 
die Partei hineindrängen — ganz nach einem 
bekannten ausländiſchen Muſter. Und je nach 
ihrer Verläßlichkeit werden dann Parteimitglie⸗ 
der belohnt, was ſo weit geht. daß ſelbſt die 
heranwachſende Jugend, insbeſondere die ſtudie⸗ 
zende, durch Zuſagen der Berückſichtigung bei 
Stellenverteilungen in das Intereſſengebiet der 
Regierungspartei einbezogen wird, was bei den 
letzten Studentenkundgebungen ſichtbar zum 
Ausdruck gelangte. Dieſen parteilichen Organi- 
ſationsbeſtrebungen gilt eigentlich die Kampf⸗ 
anſage der Oppoſition, die darin ſchier diktato⸗ 
riſche Erſcheinungen erblickt. 


Um dieſen Organiſationsbeſtrebungen Einhalt 
zu gebieten, tritt Tibor v. Eckhardt rückſichts⸗ 
oſer und energiſcher denn je mit der Forderung 
hervor, man müſſe mit allen parlamentariſchen 
Mitteln auf den Sturz des Kabinetts 
Gömbös hinarbeiten. Im Parlament kann 
natürlich die Regierung derzeit nicht geſtürzt 
werden, da ſie über eine feſtgefügte Mehrheit 
verfügt, die ihr durch dick und dünn folgt. An⸗ 
dererſeits iſt aber die Regierung ſorgſam darauf 
bedacht, nur ſolche Reformvorſchläge vor das 
Parlament zu bringen, die durch ihren ſozialen 
Charakter iene Bedrohung von feiten der Oopo⸗ 
ſition ſowohl im Abgeordnetenhaus als auch in 
dem von Gömbös weniger abhängigen Oberhaus 
ſo ziemlich auszuſchließen. Deswegen haben die 
oppoſitionellen Führer ihr Tätigkeitsgebiet zum 
größten Teil außerhalb des Parla⸗ 
ments verlegt, und da ihnen nur ein ganz 
eringer Teil der unabhängigen Preſſe zur Ver⸗ 
oa ſteht, wollen fie jeden Anlaß wahrneh⸗ 
men, um mit ſchwerem Geſchütz gegen Gömbös 
aufzufahren. Von welchem Erfola dieje Beſtre⸗ 
bungen begleitet ſein werden. läßt fih augen- 
blicklich ſchwer vorausſagen. Man muß indeſſen 
damit rechnen, daß die Bedrohung durch die 
regierungsfreundliche Parteiorganiſation zu 
einer Kooperation der geſamten Oppofition 
führen wird, ſo daß Eckhardt in einem gemein⸗ 
jamen Lager mit dem Grafen Bethlen. dem 
demokratiſchen Führer Raffay, ia ſelbſt den 
Sozialdemokraten gegen Gömbös kämp⸗ 
fen wird. Die linksſtehenden Gruppen rechnen 
damit, daß fogar ein Teil der Regierungsmil⸗ 


glieder, die den Reformjünglingen fernſtehen⸗ 
den Miniſter. die erwähnten Parteibeſtrebungen 
wenn auch nicht bekämpfen, ſo doch mißbilligen. 
Indeſſen haben ſich die Gerüchte über Gegenſätze 
innerhalb des Kabinetts bisher nicht bewahr⸗ 
heitet; allerdings gilt es als ſicher, daß der 
Miniſter des Innern Nikolaus v. Kozma, der 
vielfach als dereinſtiger Nachfolger Gömbös’ im 
Miniſterpräſidium angeſehen wird, die ſtark 
übertriebene Organiſationstätigkeit der Direk⸗ 
toren der Landespartei reſtlos billigt Da aber 
während der Parlamentsferien die Dinge nur 
einen überaus langſamen Verlauf nehmen, wird 
ſich die Entwicklung der Parteigegenſätze wohl 
erſt nach Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes 
ernſtlich verſchärfen. Erſt dann wird man klar 
ſehen und beurteilen können. inwieweit die 
heftige Kampfanſage der Oppoſitionsführer zu 
einer Entſcheidungsſchlacht führen kann. R. B 


Ein unvergeßlicher Jührer 
der ölumeniſchen Bewegung 


In dieſen Januartagen hätte Erzbiſchof 
Soederblom, der von Schweden kommende 
Führer des großen ökumeniſchen Werkes, ſein 
70. Lebensjahr vollendet, wenn er nicht vor 
fünf Jahren durch den Tod aus ſeiner reichen 
Arbeit abberufen worden wäre. In dieſem 
Jahre jährt ſich zum zehnten Mal die Stock⸗ 
holmer Weltkirchenkonferenz, die eine ganz 
große Zuſammenarbeit chriſtlicher Kirchen in 
der Welt eingeleitet und Soederbloms Namen 
in der ganzen Welt bekannt gemacht hat. Der 
Erzbiſchof von Schweden war zugleich ein über⸗ 
zeugter Freund Deutſchlands nicht nur als ein 
Anhänger der deutſchen theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, die er als eifriger Lutheraner in ſein 
Volk hineingetragen hat, ſondern auch in der 
tätigen chriſtlichen Liebe, die er in den Jahren 
der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit an deutſchen 
Gefangenen und Verwundeten, an hungernden 
und elenden Frauen und Kindern bewieſen 
hat. Unermüdlich hat er ſich darum gemüht, 
die Kirchen der Welt zu einer einheitlichen Er⸗ 
klärung gegen das Schandurteil von Verſailles 
zuſammenzufaſſen. So war er in ſeinem 


Weſen und in ſeinem tätigen Leben ein gott⸗ 


begnadeter Führer der Kirchen, deſſen Verluſt 
nicht nur ſeiner ſchwediſchen Heimatkirche, ſon⸗ 
dern die ganze ökumeniſche Welt noch heute 
aufs tiefſte beklagt. pZ. 


Ueubegründung des japaniſchen 
Vorſchlags 


Die japaniſche Flottenabordnung erbittet 
neue Anweiſungen 


Tokio, 11. Januar. Am Sonnabend morgen 
traf hier ein Telegramm von der Npaniſcheg 
Flottenabordnung in London ein, in dem ange⸗ 
fragt wird, ob die Abordnung die Konferenz 
verlaſſen ſoll, falls am Montag der japaniſche 
Vorſchlag abgelehnt wird, oder ob ein japani⸗ 
ſcher Beobachter den weiteren Verhandlungen 
über die Vorſchläge Englands und Frankreichs 
beiwohnen ſoll. Die leitenden Männer des 
Maxineminiſteriums und des Auswärtigen 
Amtes wurden ſofort nach Eintreffen des Tele: 
perenna 1 an Sitzung zuſammengerufen, in 

t über Anfrage der Flottenabordnung be⸗ 
raten wurde. Es verlautet, daß man der Ab⸗ 
ordnung die Anweiſung übermitteln wird, am 
Montag nochmals den japaniihen Vorſchlag zu 
begründen und bei einer Ablehnung die Beendi⸗ 
ung der Nane e zu beantragen. 

gen die Bela lung eines Beobachters werde 
kein Einwand erhoben. Für den Fall eines 


Austritts aus der Konferenz bereitet die japa⸗ 


niſche Regierung eine Erklärung vor. 


a 


Bejuh König Katols in Belgrad 
Engliſche Vermutungen 


London, 13. Januar. König Karol von Ru⸗ 
mänien iſt unerwartet in Belgrad eingetroffen. 
Dieſer Beſuch wird von der engliſchen Preſſe 
ſtark beachtet. „Daily Telegraph“ meldet aus 
Belgrad, trotz der amtlichen Dementis könne 
mitgeteilt werden, daß der wirkliche Grund für 
den Beſuch politiſcher Natur ſei und die Frage 
der Oelſanktionen betreffe. Prinzregent Paul 
wünſche, wie man ſage, eine eingehende Erör⸗ 
terung mit König Karol über die Stellung⸗ 
nahme der beiden Länder zu der Frage ſchär⸗ 
ferer Sühnemaßnahmen. Eine beſondere Rolle 
habe dabei der Jugoſlawien von Großbritan⸗ 
nien vorgelegte Fragebogen über die Stärke 
der jugoſlawiſchen Flotte, die Flottenſtützpunkte 
und ähnliche Dinge geſpielt. 

An anderer Stelle ſchreibt der „Daily Tele⸗ 
graph“, der 

Beſuch König Karols in Belgrad ſcheine 

das Vorſpiel einer Reihe derartiger 

diplomatiſcher Reijen zu fein. 

Wahrſcheinlich werde der rumäniſche König im 
März nach England kommen. Sein Beſuch 
werde vorausſichtlich von diplomatiſcher Be⸗ 
deutung ſein. In letzter Zeit ſeien vermehrte 
Anzeichen dafür feſtzuſtellen, daß die Staaten 
der Kleinen Entente und beſonders Rumänien 
den Schutz ihrer Unabhängigkeit mehr bei Eng⸗ 
land als bei Frankreich ſuchen. 

In einer Reutermeldung aus Belgrad wird 
vermutet, daß die beiden Herrſcher die Frage 
der Zuſammenarbeit Jugoſlawiens und Rumä⸗ 
niens mit England erörtert haben, falls eine 
ſolche durch die italieniſch⸗abeſſiniſche Lage not⸗ 
wendig werden ſollte. 


Baldwin unterſtützt 
Ramjan MacDonald 


London, 13. Januar. Angeſichts des ſtarken 
Widerſtandes gegen die Kandidatur der beiden 
Mac Donalds bei den Nachwahlen in Schott⸗ 
land hat Miniſterpräſident Baldwin eine Son⸗ 
derbotſchaft an die ſchottiſchen Univerfitäten 
gejandt, in der er die Kandidatur Ramſay 
Mac⸗Donalds energiſch befürwortet. Baldwin 
ihreibt: „Ich bin der Anſicht, daß MacDonald 
bei dieſer Wahl ohne Murren unterſtützt mers 
den ſoll, da ich es für außerordentlich wichtig 
halte, daß er als Mitglied der Regierung, zu 
deren Zuſtandekommen er im Jahre 1931 fo viel 
beigetragen hat, im Parlament bleibt.“ 


k 
Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Poſen: 16. Januar, 8 Uhr: Jugendkreis 
(in der Grabenloge). 


O.⸗C. Poſen: 17. Januar, 8 Uhr: Allgem. Kam- 
5 AED Giaktonalſszialiftiſge Arbeitsauf 


faſſung). 
O.⸗G. BD) gen: 15. Januar, #8 Uhr: Kam. 
Abend. > 
O.⸗G. Schroda: 13. Januar, 8 Uhr: Vortrags: 
abend „Deutſcher Humor“. s 
O.⸗G. Kiſzkowo: 16. 


tj. u. Kam.⸗Ab in Rybno 
Eee Januar, 7 Uhr: 


b pp. 

OG. Rogafen: 15. Januar (Mittwoch), 43 
Uhr: Kam.⸗Ab. bei Neumann. 

O.⸗G. Zirfe: 17. Januar. 6 Uhr: 


ahresfeier. 
O.⸗G. Bam: 19. Januar, 3 Ahr: 


itgl.⸗Verſ 
bei Sto 75 


Geſicht geſchlagen und ſchluchzte. Man ſah es am Zucken 
der Schultern. i 

Gleich hinter diefem Dorf bezog das Bataillon Quartier 
an einem Bahndamm. Jeder Kompanie wurde ein Abſchnitt 
zugewieſen, die Soldaten warfen die Torniſter auf die Erde. 
legten die 8 1 daneben in das Gras, ſo, daß die Mün⸗ 
dung auf dem Torniſter lag, ſie ſchnallten die Koppel ab 
und nahmen den Stahlhelm vom Kopf, reckten ſich und 
dann ſuchte jeder, es ſich jo bequem wie möglich zu machen. 

Leutnant Schneider kam: 

„Alles mal herhören! Befehl vom Bataillon: Es geht 
niemand ohne Erlaubnis in das Dorf. Jeder Zug ſchickt eine 
Gruppe zum Requirieren von Lebensmitteln in das Kaff. 
Gebäude, in denen noch Bewohner angetroffen werden. 
dürfen nicht betreten werden. Den Waſſerholern ift das 
Requirieren ſtreng verboten.“ 

1 Höchſtens in vier oder fünf Gehöften waren noch einige 

Bewohner zurückgeblieben. Als die Gruppen einzeln in 
das Dorf einrückten, ſtanden die Leute, Männer und 
Frauen, vor den Häuſern; die meiſten machten mehr neu⸗ 
gierige als erbitterte Geſichter. Vielleicht konnten ſie ſich 
auch gut beherrſchen. Aber wahrſcheinlich waren ſie wirk⸗ 
lich voller Spannung, was nun kommen würde. 

Die Soldaten gingen in die verlaſſenen Gehöfte, hol⸗ 
ten Brot, Fleiſch, Wurſt aus den Kellern, fingen Hühner 
und Kaninchen und kauften in einem kleinen Kolonial⸗ 
warenladen Oelſardinen, Schokolade und andere entbehrte 
Dinge. Aber der Händler verlor ſeine Kundſchaft im Nu. 
als bekannt wurde, daß am anderen Ende des Dorfes ein 
viel größerer Laden völlig leer und verlaſſen ſei. Den hatte 
Maciejewſki entdeckt. Als die übrigen Gruppen eintrafen. 
war das meiſte ſchon verladen. Ueberall, wo es einmal 
etwas zu requirieren gab, wurde in den nächſten Tagen 
die Gruppe Böhme von dem dankbaren erſten Zuge dazu 

entſandt Sie brachte immer mehr mit als die Gruppen 
der beiden anderen Züge. Und Oelſardinen, Weißbrote. 
Fleiſchkonſernen, Schokoladentafeln, Tabak und Schnaps 


gingen nicht mehr aus. Am dankbarſten wurde der Tabak 
angenommen. Es war allergewöhnlichſtes Bauernkraut, 
aber den Füſilieren, die nun ſchon ſeit vielen Monaten 
Gras, Eichenblätter und ſonſtige Feld⸗, Wald⸗ und Wieſen⸗ 
kräuter hatten rauchen müſſen, duftete er wie der beſte 
orientaliſche Feinſchnitt. 

Der erſte Zug dampfte wie ein Fernbahnhof. Und 
von weit her, ſelbſt von der erſten Kompanie und ron der 
MER, kamen fie an, ſtaunten und machten ſehnſüchtig ver: 
langende Augen. Und keiner, der kam, ging leer aus. 
„Wir haben's ja, Kamrad“, ſagte Maciejewſti, als er das 
fünfte Tabakpaket aus ſeinen Unergründlichen und Unaus⸗ 
ſprechlichen herausfiſchte und verteilte. 

Sie machten es ſich bequem am Bahndamm, hoben 
Erde aus der Böſchung, jo daß fie ein waagerechtes Lager 
bekamen, ſie kochten und brieten in Töpfen und Pfannen und 
Schüſſeln, die maſſenhaft aus den verlaſſenen Häuſern ge- 
holt wurden, „und vorher und hinterher ſchmeckt eine 
Selbſtgedrehte!“ meinte Franz Blume, dem der gute Tabat 
alle Lebensgeiſter wiedergegeben hatte. Sie halten Ziga⸗ 
rettenpapier in Hülle und Fülle gefunden, und nach dem 
Eſſen ſaßen ſie da, drehten Zigaretten, pafften in den 
Abendhimmel und ließen die Front Front ſein. 

Keiner wußte hinterher genau, wer eigentlich ange- 
fangen hatte, einige behaupteten, der Kriegsmutwillige 
Schmidt J, aber der hat es ſpäter immer wieder abgeſtritten. 


Wenn er es nicht war, ſo muß es Albert Verg, der Sani⸗ 


täter, geweſen ſein oder aber Franz Blume, der an dieſem 
Abend auch wirklich ziemlich aufgekratzt geweſen war. Er 
hatte allerdings auch eine ſehr ſchöne Stimme. | 

Jedenfalls ſang plötzlich jemand mit hellem, lautem 
Tenor, einer von denen, die ganz oben an den Geleiſen 
ſaßen, es ſang alſo einer von den Füſilieren ein Lied. Er 
fang es mit ſtarker, klarer Stinme, und es wurde bumms⸗ 
ſtill mit einem Schlage. 

„Das Schönſte auf der Welt ift mein Tiroler Land / 


Bu feinen ſteilen Hö—o—höhn— und feiner Wellen 
wand...“ 


£ 

Einige murmelnde Stimmen wurden laut. „Der will fid 
wohl beim Leutnant anſchmieren!“ hörte man von unten 
nachdem die erſte Schreckſekunde vorüber war. „Der denkt 
wohl, er kriegt den Jagdſchein, weil er verrückt geworden 
ift. So einfach ift das nicht. 

Aber Franz Blume (es war wohl doch Franz Blume, 
kein anderer ſang ſo ſchön) ſchmetterte weiter: „Valleri 
vallera valleri vallera valle —ria—ria—ria ria ral⸗ 
lalalala, valleritii valleraa .“ a 

Und dann fing er die zweite Strophe an. Ein paar 
andere fielen mit ein, und auf einmal ſang die dritte 
Kompanie. Sie faßen, die Hände um die e n 
Knie geiehlungen, fie lagen, die Arme unter dem Kopf ner: 
ſchränkt. auf dem Rücken und fangen, fie ſtanden um ein 
paar kleine Feuerchen, auf denen Uebereifrige noch irgend 
etwas bruzzelten und f ten, und das Lied wurde 
ſtärker und ſtärker 

Sie waren faſt alle aus Poſen, einem Lande, in dem 
die „Berge“ nur dadurch ſichtbar werden, daß es dazwiſchen 
Täler gibt, und fie fangen von Tiro—0—ol. Und als ſie 
Tirol genügend bejungen hatten, kam das ſchöne, pracht⸗ 
volle Lied vom Rehlein: „Er nahm die Büchſe, ſchlug ſie 
an den Baum — Und ſprach, das Leben iſt ja nur ein 
Traum.“ Und als dieſe rührende Ballade zu Ende war, 
da ſtieg das Lied vom Senneſand, dem heißen Sand: 
„O Hauptmann, wenn ich dein gedenk, dein gedenk, ſo 
zittert mir mein 0 Handgelenk. Du triebſt uns 
auf der Senn umher, Senn umhet, mit einem Affen zent⸗ 
nerſchwer.“ Bei dieſem Liede wurden ſie auf einen Gaſt 
aufmerkſam, der oben auf dem Bahndamm ftand, breit- 
beinig, beide Hände in den Hoſentaſchen, eine Offiziers⸗ 
mütze im Genick und aus voller Seele mitſingend. Es war 


Leutnant Schneider. 
Er (Sortjegung folgt) 


Ne. 19 


Aus Stadt 


13. Januar 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 13. Januar 


Dienstag: Sonnenaufgang 7.58, Sonnen⸗ 
untergang 16.05; Mondaufgang 21.44, Mond: 
untergang 9.30. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Jannar + 1,14 
gegen + 1,27 Meter am Vortage. i 

Wettervorausſage für Dienstag, 14. Januar: 
Wechſelnd 2 ärfer bewölkt, vorübergehend 

ingfügige Schneefälle am Tage etwa 2 Grad 

ber Null, nachts um Rull: mäßige bis friſche 
Winde aus weſtlicher Richtung. 


Teatr Wielki 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: Sinfoniekonzert mit 3dziſlaw Jahnke. 
Witt: — — Butterfly (Gaſtſpiel Teito 
wa 
8 „Roſe⸗Marie“ 
Kinos: = 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
1 Metropolio 5.15. 7.15, 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen jhon um 3 Uhr 
Apollo: n wieder Krieg“ (Poln.) 
Suse: Die luft e Witwe“ (Engl.) 
Metropolis: „Prinzeſſin Turandot“ (Deutſch) 
Sience: „Annapolis“ (Engl.) _ 
Sfinks: „Heute abend bei mir“ (Deutſch) 
Wilſona: Ball im Savoy“ (Deutſch) 
das Veihnachlspreisausſchreiben 
der Deulſchen Nothilie 


Das Weihnachts⸗Preisausſchreiben der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe hat einen außerordentlich 
tarten Widerhall gefunden. Es find 
etwa 50 Vorſchläge eingegangen, die augenblick⸗ 
lich einer genauen Prüfung unterliegen. In 
den nächſten Tagen wird das Ergebnis des 
Preisausſchreibens von der deutſchen Preſſe be⸗ 
Fohitgepeben 3 be den heute 1197 An 
a daß eine ganze Reihe ſehr wer lle 
Forsch! äge e e iſt. Erfreulich iſt 
ferner die Tatſache, daß faf alle Berufe und 
Stände ſich an dem Preisausſchreiben beteiligt 
haben: Bauern, Beamte, Kaufleute, Handwerker, 
Lehrer, Invaliden und Penſionäre, Frauen und 
ogar ein Schüler haben ihre Vorſchläge unters 
breitet. Man ſieht daraus, wie volkstümlich die 
Arbeit der Deutſchen Nothilfe geworden iſt und 
wie alle Stände ſich verpflichtet fühlen, mit⸗ 
zuarbeiten an dieſem großen Werk eines ge⸗ 
funden Sozialismus. 


Roch teine neuen Radfahrfarten 


Am 1. April werden Aenderungen in der 
Verordnung über die Nadfahrkarten erfolgen. 
In einem Rundſchreiben werden die Woje- 
woden darauf aufmerkſam gemacht, daß den 
Beſitzern von Radfahrkarten für 1935 keine 
neuen Karten herauszugeben ſind und die 
Polizei darauf aufmerkſam zu machen iſt. daß 
die Radfahrlarten vom vorigen Jahr bis zum 
1. April gültig jnd. Radfahrern, die im ver⸗ 
gangenen Jahr keine Radfahrkarten beſeſſen 
haben und dieſe in dieſem Jahr zum erſtenmal 
erwerben, können die Karten herausgegeben 
werden, indem man die Radfahrer auf die mög⸗ 
lichen Aenderungen aufmerkſam macht. 


Sing- und Spielkreis 
Es wird darauf hingewieſen, daß die nächſte 
Uebungsſtunde des Sing⸗ und Spielkreiſes am 
Montag, dem 20. Januar, in den Räumen des 
Vereins deutſcher Angeſtellter stattfindet. 


Die heutige Uebungsſtunde fällt aus. 


Ein Meiſter 


der deulſchen Banerngeichichte 


(3u Gujtan Schröers 60. Geburtstag am 14. Januar 1936.) 


Von Profeſſor F. Wippermann. 


er an Sans hat 5 J. 8 . 28 
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roßen Schickſals. Seine Ge 
nd erlebt, aus Fleiſch und Blut gemacht. 


deutſche Bauerntum. 


Das ſehen wir ſchon in dem Frühroman „Die Leute aus 
dem Dreiſatale“, der — mag er auch noch in Volksgeſchichten⸗ 
n vereinfachen — bereits 


weiſe Handlung und Menf 


ſeine Geſundheit, Reinheit, Tapferkeit, Lebensſtärke herausfällt 
aus der Menge der deutſchen Dorfgeſchichten. Dann treten ſo 
gewaltige Bauernmenſchen⸗ und Bauernſchickſalsgeſtaltungen vor 
unſere ergriffene und aufgewühlte Seele wie „Der Schulze von 
Wolfenhagen“ Da wird einfa 
iger, ein 


Fremder. der in 


: „So ſchwer es iſt, 
ſie lebenswahr dar⸗ 
777 roh, zu grob, zu 
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wroclaw, 


Eine Schuhattion im Rahmen der deulſchen Nothilfe 


n in den vergangenen Wintern haben 
wir mit Bedauern feſtſtellen müſſen, mit 
welch mangelhaftem Schuhwerk 
ausgerüſtet, viele unſerer Volksgenoſſen allem 
Unwetter ausgeſetzt waren. Am ſchlimmſten 
hatten wohl die Sch ulkinder darunter 


zu leiden, die ja jeden Tag ihren Schulweg 
zurücklegen mußten, ganz gleich ob bei Son- 
nenſchein. Froſt — oder Tauwetter. So 


manch ein Kind hat ſich durch na ſſe Füße 
Erkältungen zugezogen, die dann oft den An⸗ 
laß zu ſpäteren ſchweren Erkrankungen bil- 
deten. Wenn man ſich überlegte, wie nach⸗ 
teilig ſich dieſer Uebelſtand für die ganze 
Volksgeſundheit in Zukunft auswir⸗ 
fen konnte, fo fah man ein, daß dieſer Zur 
ſtand unbedingt beſeitigt werden mußte. : 
In dieſem Jahre hat uns endlich die weit- 


gehen ferbereifichaft aller ſchaffenden 
Deulſchen 


in unſerem Gebiet ermöglicht, eine Schuh⸗ 
e im Rahmen der Deutſchen Nothilfe 


eee 


CTheologiſche prüfungen 


Vor der Theologiſchen Prüfungskommiſ⸗ 
ion des Evangeliſchen Konſiſtoriums in 
Polen fanden in der vergangenen Woche die 
theologiſchen Prüfungen ſtatt. Das erſte theo- 
logiſche Examen beſtanden von 7 gemeldeten 
Kandidaten 6 und zwar: Martin Heſe⸗ 
kiel aus Bromberg, Kurt Fuchs aus Ino⸗ 
Walter Zwirner aus Stras⸗ 
burg, Eva Brauer aus Obornik, Adolf 
Zielke aus Lodz und Gerhard Kanzok 
aus Chorzöw. — Die zweite theologiſche 
Prüfung beſtand Woldemar Schilberg 
aus Bromberg, der kurz vorher in Greifs⸗ 
wald die Licentiatenwürde erworben hatte. 


Konzert des Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters 


Das für Donnerstag, 23. Januar, abends 
8 Uhr, in der Univerſitätsaula angeſagte Sin⸗ 
fonie⸗Konzert des Berliner Philharmoniſchen 
Orcheſters hat überall reges Intereſſe erweckt. 
Das Orcheſter kommt in ſeiner Stammzahl, d. h. 
95 Orcheſtermitgliedern. Wie ſchon bekannt, 
findet das Konzert unter Leitung des welt⸗ 
berühmten 9 Staatsrais Dr. Wilhelm 
Furtwängler ſtatt. Das Programm enthält aus⸗ 
erwä Werke der Sin’ zie - Literatur, wie 


Händels „Concerto Grofis D-Dur“, Brahms' 


„Sinfonie Nr. 3“ und Beethovens „Sinfonie 
Nr. 7“. Eintrittskarten zu haben im Zigarren- 
13496 A. Szrejbrowſki, ul. Pierackiego 20, 

el. 56-38, wo auch Beſtellungen entgegenge⸗ 
nommen werden. Der Kartenverkauf iſt bereits 
in vollem Gange. 


— 


Weitere Transporte polnischer Nückwanderer 
aus Frankreich ſind am Sonnabend in Poſen 
eingetroffen. Es waren insgeſamt 1300 Rück⸗ 
wanderer, die vorwiegend aus Nordfrankreich 
ſtammen. Bei ihrer Ae erhielten ſie Lebens⸗ 
mittel mit auf den Weg. Auf der Durchfahrt 
durch Deutſchland wurden auf den größeren 
Stationen Milch, warme Suppen, Wurſt u. dergl. 
ur Verteilung gebracht. In Bentſchen und 

oſen wurden die Entſiedelten von Vertretern 
des Auslandspolen⸗Fürſorgevereins, des Roten 
Kreuzes und der Wojewodſchaft empfangen. Die 
meiſten ſind mit den nächſten Zügen nach Kra⸗ 
kau, Bromberg, Thorn und anderen Städten 
weitergefahren. Wojewodſchaftsbeamte verteilten 

reifahrkarten. Manche erhielten an Ort und 
telle Notbeihilfen. 
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außen und innen macht! Und j on 
ter d um unverfälſchten mitteldeutſchen 
bäuerlichen Lebens, der über den beglückten Leſer ausgeſchüttet 


Eine Führergeſtalt von noch eindrucksvollerer Kraft ift der 
eld de omans „Gottwert 
Ein bäuerliches Reckenleben — ſchon der Name 
an alte nordiſche R 
n Leben, ganz gewidmet der Gemeinſchaft, dem 
Dorfe, dem Volke! Auch in der Bewältigung des Techniſchen 
ein bedeutſames Werk: Der Bau einer Talſperre ſteht im Mittel- 
punkt des packenden Geſchehens. — Selbſt der kleinſte Knecht zieht 
Kräfte aus dem ſtählenden Boden. 
Durchhalten: Peter Lorenz — in dem gleichnamigen Romane — 
wächſt in Arbeit und Gottvertrauen über alles Leid hinweg und 


Wie der Väterboden, der Hof, auch die Nachgeborenen, die 
ihn längſt aufgaben, zu ſich zurück ruft, das zeigt der Dichter 
der Erzählung „Der Bauernenkel“, die wohl nicht 
mitreißende Friſche der übrigen Geſchichten hat — 
die $ auptſache nicht auf dem e 
Schröers eigentlichem Schaffensgebiet. Nicht gerade um bäuer⸗ 
Menſchen und Dinge geht es au 
i einem Entwicklungsroman von auğerordentliher 
Innerlichkeit, einer Gottſuchergeſchichte von ergreifender Tiefe. 


Von Tragödien voll unerhörter Größe und Gewalt künden 
die Novelle „Der Hof im Ried“ und der Roman „Der Brockho 
und ſeine Frauen“ die in ihrer ſtarren Tragik an Schöpfungen 
Storms erinnern. In der Großmutter 
ſtalt von der harten Wucht der 


alten Islandfrauen geformt: allerdings ſteht ihr in Chriſtliebe Säft. 
A 8 Herbheit ſchönſte, reinſte Frauenbild ſeiner Bücher je einſt 
e. 


durchzuführen. Für Kinder und Erwachſene 
wurden Schuhe angefertigt und die ſtrahlen⸗ 
den Blicke, mit denen die neuen Schuhe in 
Empfang genommen wurden, zeugten von 
der Freude, die durch ſie hervorgerufen 
wurde. Es kamen insgeſamt ca. 220 Paar 
neue Schuhe zur „ nebenbei lief, 
wie auch ſonſt immer, die Ausgabe von ge- 
brauchten Schuhen. 

Wurden auf der einen Seite die armen 
arbeitsloſen Volksgenoſſen mit Schuhen ver⸗ 
ſehen, ſo wurden andererſeits mehrere 
Schuhmacher mit dem Anfertigen der Schuhe 
beauftragt und ihnen dadurch für einige 
Zeit Arbeit und Brot gegeben. 

So trug auch dieſes Hilfswerk dazu bei. 
unſere notleidenden Volksgenoſſen zu ſtützen. 
Aber all dieſe Aktionen können auch in Zu⸗ 
kunft immer nur durchgeführt werden. wenn 
fih jeder Deutſche feiner Pflicht gegen: 
über den Volksgenoſſen bewußt iſt 
und er nach Kräften dazu beifteuert, die Not 
lindern zu helfen. N. H. K. 


Verein deutſcher Angeſtellter 
Auf dem Heimabend am kommenden Mitt⸗ 
woch, dem 15. d. Mts. ſpricht Bg. Armin 
Droß über das Thema „Nordiſcher Raum. 
nordiſcher Gedanke“. 


Morgen Sinfonie-Konzert 

mit Idziſtaw Jahnke. 

Das 7. Sinfoniekonzert des Städtiſchen Or⸗ 
cheſters unter Leitung von Dr. Zygmunt Lato⸗ 
ſzewſti findet am Dienstag, dem 14. Januar, 
abends 8 Uhr im Teatr Wielki ſtatt. Von 
Orcheſterwerken gelangen zur Aufführung: 
Haydn — Sinfonie in Es⸗Dur und eine Sin⸗ 
fonie von Lefeld. Soliſt des Abends ijt der 
hervorragende Geigenvirtuofe Zdziſlaw Jahnke, 
der das Violinkonzert von Brahms in D-Dur 
ſpielt. 


Verein Deutſcher Sänger 


Am Dienstag findet um 20.30 Uhr eine 
Sonderprobe im Konfirmandenſaale 
von St. Matthäi⸗Wilda ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Am ſechſten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
34. Staatslotterie wurden folgende größere Ges 
winne gezogen: 
20 600 31. — Nr. 123 745, 130 615. 
5000 31. — Nr. 48323, 67 734, 90 460, 97 882 
103 604. 

2000 31 — Nr. 8387, 24 934, 25 797, 30 773 
58 068, 40317, 45 740, 66 881, 68 857, 69 132 
78 358, 78718, 82 855, 85 371, 87 230, 88 462 
104.314, 112 984, 125 943, 149 661, 153 866, 165 605 
179 619, 188 443. 

Nachmittagsziehung: 

30.000 Zt. — Nr. 174 384. 

10 000 31. — Nr. 69 734. 

3000 31. — Nr. 66 061, 66 463, 176 627, 187 443 

2000 Zi, — Nr. 1227, 1718, 30 757, 40 023 42 833 
16 832, 48 397, 58 465, 73 097, 79323, 80 424 
56 874, 87 146, 89 595, 91515, 95 759. 105 034 
112 751, 113 131. 141 114, 143 180, 144 403, 144 675 
146 453, 149 225, 175 361, 180 663, 187 820, 191 065 
193 901, 194 175. 
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in dem ſchmiſſ 
Heidebrinkhofe 


Von Bauernweis À 
Flut von eigenen Erinnerungen und Gedanken plaudert „Die 
lucht aus dem Alltag“, ein 8 
wärme, frühlingslicht und winterſtark. Wie anheimelnd, wie 
ernſt und beſinnlich und wie froh und felig weiß der Dichter hier 

und in dem Bändchen 

! Ganz perſönlich iſt endlich auch der Band „Frau 
Werner, die Geſchichte einer tapferen Frau“, ein ſchönes 
Denkmal dankbarer Gattenliebe für den „wackeren Weggenoſſen“. 


N 


Nicht alles, was Fin Schröer geſchaffen hat, 
öhe des „Gottwert In 

Geſamtwerk aber gehört mit zu den aufbauenden Mächten des 
neuen Deutſchlands; es führt zu den ewigen Quellen unſeres 
Süſten es ſtellt Führergeſtalten vor uns hi 

ten von Blut und 


Ein böſes Geſchick waltet über dem Hochhaus⸗ 
bau der Poſtſparkaſſe. Nach dem Waſſerrohr⸗ 
bruch vor einigen Wochen hat nun am Sonn- 
abend einer der Bauangeſiellten den Tod gefun- 
den. Der 28jährige Elektromonteur Waclaw 
Waſiak wurde bei Kabelarbeiten von ſtarkem 
Wechſelſtrom n und auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Alle Wiederbelebungsverſuche durch An⸗ 
wendung von Einſpritzungen und anderer Mittel 
blieben erfolglos. 


Der Springbrunnen an der Oper ſchießt luſtig 
mitten im Winter ſeine Waſſerſtrahlen in die 
Luft, da die Verſchlüſſe geſtohlen worden ſind 
und der techniſche Defekt bisher nicht behoben 
werden konnte. 


Ein ſtürmiſches Wochenende wurde in Stadt 
und Umgebung, wie auch im übrigen Großpolen 
verſpürt, ohne jedoch erheblichen Schaden anzu⸗ 
richten. Das ſtürmiſche Wetter hielt auch am 
Sonntag noch an. 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Wollſtein 
* Diebeshande, Die Diebſtähle in unſerer 
Gegend nehmen in beängſtigender Weiſe zu, 
und es iſt wirklich ſtaunenswert, was alles ge⸗ 
ſtohlen wird. Eine gut organiſterte Bande be- 
ſucht ſeit einigen Tagen die einzelnen Gärten 
und läßt ganze Bienenſtöcke verſchwinden. So 
wurden bei den Landwirten Quasnik, Heinrich 
und Richter in Romerowo⸗Hauland aus den 
Gärten ſämtliche Bienenvölker geſtohlen. Be- 
merkenswert dabei iſt, daß die Gärten dicht am 
Wohnhaus liegen und auf jedem Hofe mehrere 
1 gen. Auch dem Landwirt C. Rösler 
in Wioſker⸗Hauland wurden in einer der lek- 
ten Nächte die Bienenſtöcke mit über dreißig 
und Honig geſtohlen. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen führten leider zu keinem Ergebnis. 
»Gerichtstage für Rakwitz. Das Burggericht 
in Wollſtein hat für die Stadt Rakwitz folgende 
Tage als Gerichtstage engelest; am 6. Februar, 
5. März, 2. April, 7. Mai, 4. Juni, 9. Juli, 
3. September, 8. Oktober, 5. November, 3. De⸗ 
mber. Die Verhandlungen finden im Magi⸗ 
ſtratsgebäude ſtatt. 


Neutomiſchel 

g. Unfall beim Dreſchen. Am Sonnabend, 
dem 11. Januar, geriet beim Dreſchen dem 
ſiebenjährigen Sohne des Landwirts Guzik in 
Gkupon die Peitſche in das Getriebe des Göpel⸗ 
werks. Dem Kinde, das die Peitſche nicht los⸗ 
laſſen wollte, wurden die Finger der rechten 
Bons durch das Göpelwerk abgequetſcht. Im 

reiskrankenhaus zu Nowy Tomysl mußte dem 
Knaben die rechte Hand amputiert werden. 
` g. Getreidediebſtahl. Dem Landwirt Arnold 
Weidner in Sliwno wurden in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend mehrere Zentner Ge⸗ 
treide aus der Scheune geſtohlen, die der Wirt 
am Tage vorher ausgedroſchen hatte. Den 
Spuren nach beteiligten ſich 5 Spitzbuben an 
En zum Die Polizei iſt den Dieben auf 

r Spur. 


Liſſa 

k. Verſammlung der Kaufleute. n der 
letzten Verſammlung der hiefigen ae 
ſchaft gab Herr Kotlarſki eingangs einen 
Bericht über die Tagung der Kaufmannſchaft 
in Poſen, in der beſonders die Frage der 
jlüdiſchen Konkurrenz beſprochen wor⸗ 
den iſt. Eine lebhafte Ausſprache entwickelte 
ſich bei der Behandlung der Frage des Hauſierer⸗ 
andels, der ſich beſonders ſchädlich zeigt. 
wecks Bekämpfung des Hauſtererweſens wurde 
eine Kommiſſion gebildet, der die Herren 
Michalak und Trendowicz angehören. Bei den 
zuſtändigen Stellen ſollen Schritte eingeleitet 
werden. die es den von 4 des Kreiſes 
ftammenden Händlern unmöglich machen fol, 
ihr Gewerbe hier auszuüben. In der Aus⸗ 
ſprache wurde auch die Frage der Gewerbe⸗ 
patente und Stempelgebühren, ſowie der Frage 
der Telephongebührenermäßigung beſprochen. 


Ein rechter Baurnroman ift „Um Mannesehre“. Er ſchildert 
den Rechtsſtreit um ein wertloſes Stück Erde, um das d 
uptnerbauer „allen Gewalten zum Trotz“ mit Bauernzähig⸗ 
t kämpft, „weil Ehre auf dem Spiele“! 
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Wort: „Leute, die nichts von Bauern 
ſollen keine Güter haben!“ — Ein 


dter und Bauern, ehemalige Front⸗ 
holen, indem ſie 
auen, voll Arbeit 
und Freude. Das wird uns erzählt 


offnun 
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„ von Bauernſterben, von Dorf und 


and voll Sonnenſchein und Herd⸗ 


„Kinderland“ vom Glück der Kleinen zu 


ſteht auf 


ngram“ oder des „Brockhofs“ — fein 


hin, genährt aus den 
Boden. Bauern, jo ſtark und wuchtig. wie 


— in den Tagen der Völkerwanderung oder der Wikin⸗ 
zzeit Reiche gebaut und erobert haben. i 


Rawitſch 

— Witterungsſcherze. Während das neue 
Jahr mit fajt frühlingsmäßiger Witterung be⸗ 
gann, die die Knoſpen zum Schwellen brachte 
und Mückenſchwärme zu leichtem Tanze hervor⸗ 
lockte, ſcheint jetzt der Winter endgültig ſeinen 
Einzug halten zu wollen. Heftige Regengüſſe 
mit Schloſſen vermengt gingen im Laufe des 
Sonnabends nieder. Der geſtern herrſchende 
heftige Sturm drückte die Temperatur bis zum 
Gefrierpunkt hera 

— Ein Film über Tuberkuloſe läuft auf An⸗ 
regung des Kreiskomitees zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe am 15. und 16. Senna: im hieſigen 
Tonfilmkino „Promień“. Der Film, der einen 
hohen Kunſt⸗ und Lehrwerk beſitzt, läuft an den 
88 . 4A — von 9 bis 2 und 4 bis 8 Uhr. 


Die jeweilige Spielzeit beträgt — Stunden 
Vor den srführungen Aas be r Kreisarzt 
Dr. Bob ra einleitende rte 


Grätz 

Brotpreis. Die Stadtverwaltung teilt mit, 
daß im Einvernehmen mit der Bäckerinnung in 
der Stadt Grätz der Brotpreis auf 45 Gr. 
für das 4⸗Pfund⸗Brot und auf 23 Groſchen für 
das 2⸗Pfund⸗Brot feſtgeſetzt worden iſt. 


Margonin 


§ Neubau einer deutſchen Privatſchule. Die 
9 der ne Kinder von Margonin 
und Umgegend haben ſich entſchloſſen, ein eige⸗ 
nes Schulgebäude für 110 Erziehung ihrer Kin⸗ 
der zu errichten. Sie haben dazu ein 4 Morge en 
Mal Stück Land an der Chauſſee nach 
motſchi nerworben. Mit den Bauarbeiten fol 
im kommenden Frühjahr begonnen werden. 


Bentſchen 


E Gewitter im Januar. In den Abend⸗ 
ſtunden des vergangenen Freitag überzog unſere 
Gegend ein kurzes Gewitter, das von einem 
ſtarken Regenſchauer begleitet war. Man konnte 
mehrere Viiga und Donnerſchläge wahrnehmen. 
Auch am folgenden Abend wurde in nordöſt⸗ 
licher Richtung öfters Wetterleuchten beobachtet, 
eine für die jetzige Jahreszeit 1 eltene 
Erſcheinung, Als E r elim hnlichkeit 
dürfte das Erſcheinen leuchtender Glühwürmchen 
anzuſprechen sin die an einem der letzten 
Abende mehrſach im feuchten Graſe ee 


wurden, 

Æ Todesfall. Im benachbarten Streſe ſtarb 
am vergangenen Freitag der Ausgedinger Wil⸗ 
helm Kraft im. nahezu vollendeten 95. Lebens⸗ 


jahre. Er dürfte der iR Einwohner der gan⸗ 
zen Umgegend geweſen ſein. Anläßlich ſeines 
94. Geburtstages wurde ſeiner im vorigen 
Jahre auch vom Deutſchlandſender gedacht. 

+ Einbruch. In einer der letzten Nächte 
wurde ein ſchwerer Einbruch in die Strickerei 


lee 3 in Chrosnica verübt, wobei die Diebe 


größere Mengen Strickwaren, etwa 150 Pfund 
Zucker, 2 Pe 82 und mehrere Bine mitgehen 
peper Der Schaden beläuft ſich auf über 900 21. 
n den Dieben fehlt jede Spur. 


Krotoſchin 


+ Neue Petroleum⸗Höchſtpreiſe. Im Einver⸗ 
ſtändnis mit Vertretern der Kaufmann Haft 
wurden vom Henen Staroſtwo folgende Maris 
l für Petroleum feſtgeſetzt, die vom 

Mts. verpflichten: Für r Krotoſchin Land 
Se Zloty pro Liter, für das Stadtgebiet 0,41 
Zloty. Die Preiſe find von den Kaufleuten an 
ſichtbaren Plätzen auszuhängen. 

+ a 11 2 Mittwoch, dem 15. d. 
Mts., wird von 7.30 Uhr morgens bis nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem n Smoſzew 
ſcharf geſcho en, weshalb ein Bekreten des 
Platzes in dem angegebenen Termin unter⸗ 


ſagt i 
J angst igerung. "e Dienstag, dem 

ur Januar, vormittags 11 r, werden am 

lac Wolnosci Möbe Tiſchma e, Hotels und 

eftaurationseinridtun en im Schützungswerte 
von 7570 Zloty verſte — Die Gegenſtände 
können am Tage der ee zur ange⸗ 
gebenen Zeit beſichtigt wer 

H Ja NN Am enge beg; dem 
16. Mis, nach Lu Uhr, wird bei dem Vor⸗ 
nden des Jagbvorſtan es, perin Czajta, die 

meindejagd von Galewo im Umfange von ca. 
1000 Hektar öffentlich verpachtet. 

# Feuer und Gehe dr Vor einigen T 
5 in dem Gehöft des ajinis S özef Migs 
cef in Kobierno ein Feuer a das den Stall 
und einen Schuppen in Aſche legte. Mitver⸗ 
Eye iſt auch das darin befin liche Pferd. 

Auslagen des Vengers, haben A 

Die e den Brand verurſacht. Da die Arſache 
jedoch nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, wurde 


eee Te eee ae 
Metropolis: „Prinzeſſin Turandot“ 


Dieſer reizende Uſa⸗Tonfilm geht in ſeinem 
Stoff auf eine alte Fabel zurück, die im Laufe 
der Jahrhunderte von Dichtern und Muſikern 
pi zu Nachſchöp enk“ aufge geifien meg Hier 
hat der Regiſſeur Gerhur Lamprecht nach 
einem launigen Drehbuch von Thea v. Harbou 
mit ausgezeichnetem Einfühlungsvermögen das 
Thema von der filmiſchen Seite in einer ganz 
neuartigen Sinngebung angepackt. Chine “e 
Romantik einer verſunkenen 55 ift der f 
mernde Hintergrund dieſes köſtlichen Lichtſp 155 
geſſen gefühlszarte und humorderbe Handlung 
in Entzügden perſetzt. Heutige Menſchen find es, 
die — chineſiſch in Maske, Koſtüm und Ge⸗ 
bärde — dieſes verwunſchene Land des Film⸗ 
geſchehens bevölkern. Jwiſchen blumigen Ge- 
wändern 1 wir auf eine unverblümte Rede⸗ 
weiſe, die das Herz 1 . In der neuen 
galung ijt es auch im Gegenſatz rſiſchen 

rinz, der die line abe 


Märchen kein rinzeſſin 
unter ſeinen Willen beugt, ſondern ein ſchlichter 
Vogelhändler, age ſich durchsetzt, weil er ein 


und der zugleich mit ſeinem 
jugendlichen raufgängertum die 3 
am 5 ſchen Hofe mattzuſetzen vermag. Sehr 
gut gel ungen ijt ijt die de Darſtellung jener 


ganzer Kerl ift 


I a r 


| 
| 
| 


Poſener Tageblatt = 


Mort vom Gase 


Berliner Boxer Inapp geichlanen 


Eine überfüllte Meſſehalle erlebte geſtern 
einen erbitterten Boxkampf zwiſchen den 
Auswahlmannſchaften von Poſen und Berlin., 
Bis zum Schlußkampf war der Ausgang des 
Kampfes ungewiß. Mit etwas Glück gewannen 
ihn die Poſener knapp 9:7, 

Im Fliegengewicht zeigte Bruß nicht die er⸗ 
wartete Olympia⸗Reife und verlor gegen Ko⸗ 
zio kek, deſſen internationales Debüt recht gut 
ausfiel. Von der zweiten Runde hatte er das 
Heft in der Hand und gewann gegen den ver⸗ 
jagenden Berliner einwandfrei nach Punkten. 
Das Bantamgewicht führte Weinhold und Ja⸗ 
nowezyk zuſammen. Der Poſener, der be⸗ 
ſonders links gut ſchlug, kam zu einem Punkt⸗ 
fiege, der freilich nicht ſonderlich überzeugen 
konnte. Einen ſcharfen Schlagwechſel brachte 
das Federgewichtstreffen zwiſchen Völker und 
Dudziak. Der Berliner ſchaffte ſich nach zwei 
ziemlich offenen Runden in der Schlußrunde 
einen klaren Vorſprung, der zum punktmäßigen 
Siege ausreichte. Als dann der Leichtgewichts⸗ 
kampf, den Kajnar und Vietzke beſtritten, ganz 
in der Ordnung unentſchieden gegeben wurde, 
obwohl der Berliner in der zweiten Runde 
durch einen linken Schwinger für kurze Zeit er⸗ 
ſchüttert wurde, da brach ein ohrenbetäubendes 


Pfeiftonzert los, das zu der von den Veran⸗ 


ſtaltern in großzügiger Weiſe durch wirkſame 
Transparente für die Olympiade gezeigten Pro⸗ 
paganda nicht ſo recht paſſen wollte. Im Welter⸗ 
gewicht gewann Sipinjfi gegen Hünnekens 
nicht überragend nach Punkten. Ca mpebrachte 
feinen Gegner Lewandowſki in der zweiten 
Runde für die Zeit zu Boden und landete den 
einzigen Knockout⸗Sieg des Abends. Horne- 
mann ſchlug gegen Klimecki, der das erjtemal 
repräſentativ boxte, viel genauer, und entſchied 
ſo das Treffen für ſich, womit er für Berlin 
gleichzog. Die Schwergewichtsbegegnung brachte 
dann die Entſcheidung für die Einheimiſchen 
durch Pikat, der in feinem Kampfe gegen 
Kyfus nach ziemlich ausgeglichenen Leiſtungen 
zum glücklichen Punktſieger erklärt wurde. 

Der Ungar Farago war ein aufmerkſamer 
Ningrichter, dem böjer Wille nicht vorgeworfen 
werden kann. 


vorolympiſches Training 
der polniſchen Boxer 


Demnächſt nimmt ein e ſeinen 
Anfang, das der Boxverband Polens für ſeine 
Olymp a⸗Anwärter einrichtet. Gegenwärtig iſt 
Verbandskapitän Bielewicz damit beſchäftigt, 
die Einzelheiten des geplanten Lagers feſtzu⸗ 


ſetzen, das in der zweiten 1 älfte oder 


auch ion nach dem Länderka olen— Bel: 
gien Brig) beginnen IE 
drei gen dauern. Es werden darin 20 der 


beiten 155 niſchen Boxer Aufnahme finden. Biss 
her wurden folgende Kandidaten für die Auf⸗ 
nahme in das Lager genannt: Rotholz, Sottu | 
mwiaf, Krzeminſki, Czortek, Kajnar, Bafowiti, 


Lager wird | 


Polus, paieti Miſiurewicz, Seweryniak, 
Epmielemiti ewandowili, S ymura, Szwar⸗ 
fowjti, Pitat, Choma. Trainer des Lagers wird 
Billy Smith ſein. Da werden wohl auch noch 
weitere Poſener Boxer für das Trainingslager 


in Frage kommen. 


deu'ſche Skilämp'e in Polen verlegt 


Wie faſt alle großen Skikämpfe des In⸗ 
und Auslandes müſſen nunmehr auch die 
Deutſchen Skikämpfe in Polen, die am 18. 
und 19. Januar in Szezyrk ee 
follten, infolge der ungewöhnlichen 
Wetter⸗ und Schneelage verlegt 
werden. Die Kämpfe werden vorausſichtlich 
am 15. und 16. Februar an demſelben Ort 
ſtattfinden. Der Austragungstag des 
Sprunglaufs bleibt wie bisher der 2. Februar. 
Der letzte Meldetag iſt Dienstag, der 11. Fe⸗ 
bruar, für die Teilnehmer am runglauf 
der 31 Januar. Die bisherigen Meldungen 
behalten ihre Gültigkeit. Es wird jedoch ge⸗ 
beten, die Meldungen baldigſt einzureichen. 
Die am 5. Januar ausgefallenen Jugendren⸗ 
nen um das Leiſtungsabzeichen des PZN 
finden am 16. Februar in Szezyrk ſtatt. 


Kufocinſii verzichtet auf die 
Nuympiſchen Spiele 


Was durch viele Monate Vermutung war, 
hat ſich nunmehr beſtätigt: Ja nuſz Rufociniti, 
Polens Meijterläufer, muß auf die Teilnahme 
an den Olympiſchen Spielen verzichten. Die 
Knieverletzung Kuſocifſtis hat fih als erniter 
erwieſen, als anfänglich angenommen wurde. 
Nun ſind auch die letzten Hoffnungen der 
Aerzte, Polens Stolz jemals wieder ſtartfähig 
zu machen, geſchwunden. So blieb denn dem 
Sieger von Los Angeles nichts weiter übrig. 
als das Olympiſche Komitee davon in Kenntnis 
zu ſetzen. daß er auf die Teilnahme in Berlin 
verzichten müſſe. Der polniſche Start verliert 
durch das Abtreten des Meiſters eine ganz her⸗ 
vorragende Kraft. Letzten Endes war Kuſo⸗ 
cinſki noch kurz vor feinem unfreiwilligen Ver⸗ 
icht auf die weitere Ausübung des Sports in 
f vorzüglicher Form, daß man mit Recht in 
ihm eine bedeutende Stütze der polniſchen Aus⸗ 
rüſtung für Berlin ſah. 

* 

Der Boxkampf e ee der 
in Thorn zum Austrag kam, endete 9:7 für 
die Vertreter e 


Japans Eishogevſpieler ſpielten am Sonntag 


auf der Durchreiſe nach ane hf 


gegen eine ſchleſiſche Auswahlmannſchaft u 


verloren 2:3. 
* 


Frankreichs Fußballer kämpften am Sonntag 


an zwei Fronten. In Budapeſt gewannen ſie 
gegen die Ungarn 2:1, während ihre zweite 
Mannſchaft zu Hauſe in Paris gegen Holland 
1:6 unterlag. 


Wiecek in Haft 
ſumme beträgt 1 

Standesamt verlegt 
den Landbezirk Kroto in befindet ſich von jetzt 
ab im Gebäude des Staroſtwo. 


Schroda 

t. Der Nolnik Schroda Ra jetzt ſeine 
am 30. 6. 1935 abgeſchloſſene Bilanz, laut wel⸗ 
cher er einen Reingewinn von 1471,93 Zloty 


Iso Sn, Die Verſicherungs⸗ 
Das Standesamt für 


ausweiſt. Davon wurden 700,93 Zloty an den 
Reſervefonds überwieſen, während der Reſt der 
. zur Verfügung geſtellt 
worden N: 8 

t. Sail ſtiſches vom hiefigen Standesamt. Im 
Laufe des I 1935 rig iſtrierte das Schro⸗ 
daer Standesamt 1 810 367 Geburten, 18 
Todesfälle und 125 Eheſchließungen. Der 
wachs der Einwohnerzahl durch Geburtenü 7 
Hu beträgt in unſerer Stadt jomit 186 Per⸗ 


es Kontrolle der Gewerbepatente. Das hieſige 
Steueramt hat mit der me der Gewerbe⸗ 
atente fiir 1936 905 egonnen. e ra: 
SrA}, ee eee T A eee eee eee alle © erb rde die bisher 


pom 


der g naefi n den 115 koeſtn, 
falls fie nit 


t es hier 


r Geköpften“ 
and Sekten iſt das 
ilms, der nicht nur eine 


the v. 
urandot mit ihrem fein abgeſtuften Spie ið 
Nl Fritſch in ſeiner ganzen Keckheit und 
Verwegenheit, dann Inge Liſt als anmutig⸗ 
ſchalthafle Lieblingsſtlavin der Prinzeſſin. Paul 
emp mit feinem herzlichen Humor. Willy 
Schäffers als gemütlicher Kaijer von China. 
ferner Aribert Wäſcher, den Oberrichter, als 
verſchlagenen Geſchäftemacher und Paul Heide⸗ 
Gringen Samarkand, der noch auf 
dem Wege zum Richtplatz das Lied der ſchönen 
Turandot ſingt. 


In dieſem Fauberfitm iſt unbewußt die Mär⸗ 
chengeſtalt vom Hans im Glück übernommen 
worden. Keine Oper, wie Puccini ſie kompo⸗ 
nierte, lein dramatiſcher Vorwurf nach Schiller. 
ſondern ganz einfach eine romantiſche Komödie * 
iſt hier entſtanden, die ſtark zum Fabulieren 
anreizt. 


Da haben wir vor allem K 


auch farbenfrohe Mu f Ple Sarte Kale 
mann Wee 8 
| 


noch nicht im Beſitze des Patentes find, daran 
erinnert, daß ſie es unverzüglich auskaufen, da 
I ſonſt eine hohe Geldſtrafe zu gewärtigen 


en. 

t. Schadenſeuer. In Bieganowo brach die 
Tage in den Morgenſtunden auf dem Ante 
Feuer aus. Es brannte eine Scheune nieder, 
und in dieſer verbrannten landwirtſcha tliche 
Maſchinen, eine r drei gjel- 
maschinen, eine Schroimühle, ein Verdeckwagen 
und anderes mehr, Ferner griff das Feuer 
auf einen ee ene und einen Stall 
über, wo ebenſalls nennenswerter aden ent⸗ 
itand. Es handelt ſich hier allem Anſchein nach 
um Brandſtiftung, zu deren Klärung Anter⸗ 
ſuchungen im Gange ſind 


t. Im Zeichen der geit wurden mit 
des neuen Jahres in unſexer Stadt eine 
zahl Geſchäfte geſchloſſen. So am Alten Markt 
das Kolonialwaxengeſchäft mit Ausſchank des 
Herrn Matezynſki, an der Markiſtraße die 
Baltwirtigaft owatowifi und an 2. Da⸗ 
bzo Di Die leiſchergeſchäft des Herrn 

or pot 


me ngen und 
kleine Umſäge 1 geführt p 


sem nase Am Mittwoch, dem 
Mts., konnte 10 ältefte Einwohnerin unje- 
rer Stahl, ‚grau Dönig, ihren 100. Geburtsta ag 
eiern, rühen 1 en erfreute die Jub 
arin Rh "Bläferdor mit einem Choral. Eine 
Unmenge Glückwunſchſchreiben und M Blu⸗ 
men würden von Bekannten der Stadt und Um- 
gegend zu ihrem Fa e 3 * P 
vom Kirmen: und Gemein bags vn n 
ebenfalls im Laufe des nr 

ubilarin, die im letzten Jahre N. bett⸗ 

gerig war, nahm die vielen Glüdwünſche im 
Seſſel entgegen. 


yrik 
Todesfahrt über gefrorenen See. Der 18jäh- 
A e Gujtao Minz wollte am ver ein mai 
Hirt . gegen 5 * nachm. pa 4 in 
eju den und lte dazu den Weg. über 
den Tonowoer See. Mit einem Seht: trat 
er die Reiſe an, bemerkte aber in Dämme⸗ 
1 97 „a daß der See bei dem Einfluß der 
elna nich t zugefroren war. Mit dem ahr⸗ 
rade ſtürzte er in die Fluten und ertrank. Dies 
bemerkte ein Einwohner von Skoörki, aber erft 
am nächſten Tage konnte die Leiche und das 
Rn des Ertkunzenen von Bischen geborgen 
werden. 


m 


Aus aller Welt 
Orkan über Berlin 


Der verheerende Orkan, der über Weſtdeutſch⸗ 


land hereinbrach, dort mehrere Todesopfer for 


derte und ungeheuren Schaden anrichtete, nahm 
dann ſeinen Weg nach Oſten und erreichte am 
Sonnabend um die Mittagsſtunde die Reichs⸗ 
hauptſtadt. An über dreißig Stellen in Berlin 
und ſeinen Vororten wurden Dachziegel und 
Dachrinnen heruntergeriſſen, Schornſteine ge⸗ 
rieten ins Wanken, große Schaufenſter wurden 
zertrümmert, Radfahrer von ihren Rädern ge⸗ 
riſſen. In der Friedrichſtraße, im Mittelpunkt 
des Verkehrs, ſtürzte ein Hängegerüſt vom Dach. 
Die auf Bürgerſteig und Straße niederfallenden 
Bohlen verletzten ſieben Perſonen. Der Sturm 
hatte bereits in den Nachmittagsſtunden in ſei⸗ 
nen Spitzenböen Windſtärke 10 erreicht. Zwi⸗ 
ſchendurch praſſelten Regenſchauer nieder. 


Sturm über England 


London. Großbritannien wurde in der Frei⸗ 
tag⸗Nacht von dem ſchwerſten Sturm heimgeſucht, 
den man ſeit zwanzig Jahren erlebt hat. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden durch einſtürzende Mauern 
und Ziegelſteine getötet. Zwei Perſonen fanden, 
den Tod durch Berühren einer Starkſtromleitung, 
die durch einen fti agen Baum herunterge⸗ 
riſſen worden war. Mancheſter ließ der 
Polizeipräſident durch Kundfunk die Bevölkerung 
auffordern, während des Sturmes in den Häu⸗ 

chen Süd 


ſern zu bleiben. 
Der amte Tele verkehr zwi 
gef Beer ts Fr and wurde 
London Mans 


und Nordengland. Schottland und 
1 über die 


unterbrochen. Der Schnellzu 
cheſter hatte einen Unfall dur 
Gleiſe geſtürzten Baum. Durch den Anprall 
wurde zwar der Stamm von den Gleiſen 
ſchleudert, aber ee Fenſter der erſten 
gen wurden durch die Aeſte zertrümmert. ie 
durch ein Wunder if keiner der Reiſenden zu 
Schaden gekommen. In der Iriſchen See wur: 
den ſechs Mann eines Küſtendampfers über Bord 
geſpült. Einer von ihnen konnte nach zwölf⸗ 
ſtündigem Kampf mit den Wellen die englische 
Küſte erreichen, die übrigen fünf gelten als vera 
loren. 
Acht Perſonen ertrunken 

Belgrad. Wie die Blätter aus Cruſchewat 
in Altjerbien melden, ertranfen bei einem 
Bootsunglück acht Menſchen. Ein Boot, das mit 
neun Perſonen beſetzt war, geriet auf der Mo⸗ 
rawa in eine Stromſchneile und wurde gegen 
einen Felſen geſchleudert. Das Fahrzeug ſank 
ofort. Von den Inſaſſen konnte ſich nur 
einer retten. Die Leichen der acht Ertrun⸗ 
kenen ſind noch nicht geborgen morden. 


7 eazarell-Kaſerne eingeſlützt 


Wien. In der alten Lazarettkaſerne in 
Graz ſtürzte am Sonnabend das Dach ein 
und durchſchlug drei Stockwerke. Zahlreiche 
Mannſchaftsräume wurden vollkommen 
fon. Fünf Tote wurden bisher aus 

rümmern gezogen. Da zahlreiche 
in der Kaſerne anweſend waren, ift 
M daß noch weitere Ber zu be 
nd. 


Amerikaniicher Frachtdampfer 
untergegangen 


New York. Wie der Küſtenwachtdienſt ix 
Aſtoria im Staate Oregon meldet, iſt ve 
3500 Tonnen grohe, ee Fracht⸗ 
dampfer „ 34 Mann an Bord 
während eines e Wirbelſturmes an 
35 3 1 d Aa 

r Dampfer ze te auf den Klippen in 
der Mü d 155 Columbiafluſſes. Die 
Küſtenwächter mußten, ohne helfen zu kön⸗ 
nen, mit anſehen, wie die haushohe Bran⸗ 
dung Stück um Stück des Frachters wegriß 
bis nach zwei Stunden der letzte Maſt ver⸗ 


** 
en 


sorge war; Hilfe u bei ‚Im bohen 
. — n fürdte 
a daher beute Echte dem elt 


belſturm zum Opfer gefallen ſind. 


Erkrankungen an wurſtoergiſtung ; 


Kattowitz. In Mikuſchowitz bei Bielitz⸗Biala 
ſind ſechs Perſonen nach dem Genuß von Wurſt 
ſehr ſchwer erkrankt. Der 26jährige Franz Ku⸗ 
bica iſt bereits geſtorben. Von den fünf anderen 
. ringen zwei mit dem Tode. Die Wurſt 

ſtammte aus einem Fleiſcherladen, deſſen Be⸗ 
nger oft Fleiſch von notgeſchlachteten Tieren er- 

rót. Seine Warenvort te wurden polizeilich 
belfnlagnahm. 


Aus Kirche und Welt 


der in Poln.⸗Oberſchleſien 
tie en ae e, Religionslehrer aus dem 
e . irchengebiet iſt wieder um zwei 
vermehrt worden. n r =i- wt Geiſtlichen 
der unierten epangeliſchen Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien wird dagegen die Berechtigung zum 
Erteilen von Religionsunterricht noch immer 
vorenthalten. 2 


n der Zeit vom 15. Januar bis 15. Kebruaı 
s. wird in ganz Polen unter dem Protekto⸗ 
ai des Herrn tg eine öffent⸗ 


lide EEE ür den Fonds für 


1 olmij 
land irn 


` 


12 i 


chulweſoen im Huss 


v 


Diens ag, 14. Januar 1976 


Zu den kommenden Wirtschafts- | 
verhandlungen 


Ausser den bereits angekündigten neuen 
Wirtschaftsverhandlungen Polens über neue 
Handels- bzw. Kontingentverträge mit Holland, 
Belgien und Rumänien, die sämtlich um die 
Januarmitte aufgenommen werden sollen, wer- 
den im Januar 1936 oder in den ersten Februar- 
tegen auch neue Kontingentverhandlungen mit 
der Schweiz begonnen werden. Das Ziel dieser 
Verhandlungen ist die Erweiterung der Kon- 
tingente, die sich Polen und die Schweiz be- 
reits bisher einräumen, und die Vereinbarung 
völlig neuer Kontingente. 


Estländisch-nolnische 
Wirtschaftsverhand'ungen 


Heute trifft eine estländische Abordnung in 
Wirschau ein, um mit der polnischen Regierung 
über die Regelung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den beiden Ländern zu verhandeln. 

n der Spitze der Abordnung steht der Di- 
rektor der Aussenhandelsabteilung des estni- 
schen Aussenministeriums Wirgo, vom est- 
ländischen Wirtschaftsministerium nimmt In- 
spektor Wisman an den Verhandlungen teil 
Die estländische Handels- und Industriekammer 
sollte ursprünglich auch einen Vertreter nach 

arschau entsenden, wird davon aber wahr- 
scheinlich absehen, da Direktor Hurt nach 
Lettland fährt, um dort an den Arbeiten über 
die Frage der Vereinheitlichung der Zoll- 
nomenklaturen der baltischen Staaten teilzu- 
Nehmen, die am 13. d. Mts. beginnen. — Die 
Verhandlungen mit Polen werden sich haupt- 
sachlich auf die Einfuhrkontingente beziehen, 
die Estland und Polen sich gegenseitig be- 
willigen. Polen ist an der Einfuhr von Salz, 
Zucker, Steinkohle, Petroleum und anderer 
Waren nach Estland interessiert, während für 
die estländischen Exporteure der Absatz von 
Fischen, Baumwollgarn, Leinzarn und Galallth 
von Bedeutung ist- 


Um die polnischen Forderungen 
in Rumänien 


In Warschau wurde von den Ausfiuhrfirmen, 
die in Rumänien eingefrorene Forderungen be- 
sitzen, ein Gläubigerausschuss gebildet. Der 
Ausschuss soll die Rechte der polnischen Gläu- 
biger wahrnehmen. die Forderungen aus den 
Geschäften haben, die vor dem 15. Dezember 
v. J. mit Rumänien abgeschlossen wurden. Da 
in den nächsten Tagen die polnisch-rumäni- 
schen Wirtschaftsverhandlunzen wieder auf- 
genommen werden, so sind alle Forderungen 
bis zum 12. Januar dem Ausschuss zu melden. 
Dem Gläubigerausschuss gehören Vertreter 
der Lodzer. Bielitzer und Bialystoker Textil- 
industrie, der Maschinenindustrie, der Gummi- 
industrie und der Saatgutzüchter an. 


Verrechnungsstelle für den 
Warenverkehr in 

Zei der Bank von 

technu 


deutsch-polnischen 


Danzig 

stelle eingerichtet. die die Verrech- 
nun eine für die Einfuhr aus Deutschland 
durch Danziger Firmen im Rahmen des deutsch- 
polnischen Handelsabkommens ausstellt und 
auch Ausiuhrscheine für die Ausfuhr nach 
Deutschland ausfertigt. Eine unmittelbare Ver- 
rechnung mit der deutschen Verrechnungs- 
stelle erfolgt jedoch nicht, vielmehr verfügt 
die polnische Kompensationshandelsgesellschaft 
über die Finzahlungen In Danzig, die auf ein 
— bei der Danziger Bank geleistet 
werden. 


Beträchtliche kanadische Weizen- 
verkäufe des neuen Weizenboard 


— Nach Meldungen aus Ottawa hat der 
Weizenboard seit seiner Umbesetzung insge- 
‘Samt 60 Mill. Bushels abgestossen. Die kana- 
dische Welzenausfuhr stellte sich für die Zeit 
von at bis Dezember 1935 auf insgesamt 
112 Mill, Bushels, gegenüber 92,5 Mill. Bushels 
in derselben Zeit des Vorjahres. 


‚Durch die schlechte argentinische Ernte und 
ie erung des Weizenverbrauchs in den 
Vereinigten Staten begünstigt. findet der 
kanadische Weizen verhältnismässig leicht 
neue Abnehmer. Ausser Grossbritannien sollen 
die Vereinigten Staaten, Griechenland und 
Brasilien. in der letzten Zeit beträchtliche 
engen Manitoba übernommen haben. Es 
werden auch europäische Käufe via Antwerpen 
gemeldet. Die Charterung von Schiffen für 
die Frühjahrsverschiffungen ist bereits voll im 
ang. 


Tagung des Internationalen 
KE Zuckerrübeninstituts 


— In Brüssel hat eine Tagung des Inter- 
nationalen Instituts für Zuckerrübenforschung 
stattgefunden, auf der Vertreter von Belgien, 
Frankreich, Holland, Deutschland, England, 
Spanien, Polen, Schweden und Russland zu- 
gegen waren. Feruer lagen noch Berichte aus 
Oesterreich, Italien, Ungarn und der Tschecho- 
Slowakei vor. Die Tagung nahm drei Tage 
in Anspruch. - Zahireiche interessante Fragen 
wurden angeschnitten. Es wurde beschlossen, 
die Ergebnisse des ersten internationalen Ver- 
suchs über den Einfluss der klimatischen Be- 
dingungen auf die Entwieklung der Zucker- 
rübe, der in den Jahren 1933, 1934 und 1935 
durchgeiührt wurde, zu veröffentlichen. Ein 
zweiter Versuch, der ebenfalls für drei Jahre, 
nur auf erweiterter Basis, veranstaltet wird, 
soll. organisiert werden. Verschiedene Be- 
schlüsse wurden wegen Vereinheitlichung der 
Methoden der Analyse und der Organisation 
der Versuche betreffend Zuckerrübensamen 
gefasst. R — 


wurde eine Ver- 


Wirtfhaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Der deutsch- polnische Handel 
im November 


— Die polnische Einfuhr aus Deutschland 
ist im Monat November des vergangenen 
Jahres 1935, verglichen mit dem Vormonat 
Oktober, wieder um 2,0 auf 10,7 Mill. zł zu- 
rückgegangen, während gleichzeitig der Wert 
der polnischen Ausfuhr nach Deutschland um 
1,0 auf 11,3 Mill. 21 gestiegen ist. Infolge- 
dessen hat. sich der Einfuhrüberschuss, den 
Polens Deutschlandhandel im Oktober auf- 
Wies, im November wieder in einen kleinen 
Ausfuhrüberschuss von 0,6 Mill. zł verwandelt. 
Der Rückgang der Einfuhr aus Deutschland 
ist zum Teil auf die Stockung zurückzuführen. 
welche die deutschen Warenlieferungen nach 
Polen in den ersten Tagen nach dem am 
20. 11. 35 erfolgten Inkrafttreten des neuen 
deutsch - polnischen Wirtschaftsvertrages er- 
fubren, wie umgekehrt die Steigerung der pol- 
nischen Ausfuhr nach Deutschland infolge des 
Vertrages die ausgewiesene Steigerung erfuhr. 
Beide Erscheinungen sind zweifellos nur vor- 
übergehend, da der Vertrag den völligen Aus- 


gleich des deutsch-polnischen Warenaustausches 
für einen längeren Zeitraum vorsieht. Der 
deutsche Anteil an der Gesamteinfuhr Polens 
stellte sich im November auf 13,9 Prozent und 
stand damit nach dem amerikanischen Anteil 
von 15,2 Prozent an zweiter Stelle, aber vor 
dem Anteil von 12,4 Prozent der gleichfalls 
im November um 1,0 auf 9,5 Mill. zI zurück- 
gegangenen polnischen Einfuhr aus England. 
In der Ausfuhr Polens standen im November 
England mit einem Anteil von 19,6 Prozent 
und Deutschland mit 13,7 Prozent an den 
beiden ersten Stellen. ihnen folgte an dritter 
Stelle Oesterreich mit nur 8,2 Prozent. 


Für die ersten 11 Monate 1935 stellt sich 
damit der Wert der polnischen Einfuhr aus 
Deutschland auf insgesamt 115,5 Mill. 21 gegen- 
über 123.3 Mill. zł polnischer Ausfuhr nach 
Deutschland, so dass Polen noch ein kleiner 
Ausfuhrüberschuss von 78 Mill, zt ver- 
blieben ist. 


nennen TELLER NN 


Um das Kraftfahrzeugprogramm 
Ä für 1936 


— Der vor einigen Wochen unter dem Vor- 
sitz des Unterstaatssekretärs Piasecki im 
Verkehrsministerium gebildete Sonder-Aus- 
schuss für die Bearbeitung der 
Motorisierungsirage wird seinen Be- 
richt, der ursprünglich für Mitte Januar in 
Aussicht gestellt war, voraussichtlich erst im 
Februar erstatten. Die am polnischen Kraft- 
fahrzeugbau beteiligte private Metallindustrie 
bat dem Ausschuss ein umfassendes Er- 
zeugungsprogramm für das neue Jahr 1936 
bis zum 1. 2. 36 in Aussicht gestellt. Wie ver- 
lautet, beabsichtigen die staatlichen Ingenieur- 
werke, in deren Händen der Kraftiahrzeugbau 
liegt, ihre Erzeugung im laufenden Jahre zu 
verdoppeln. Die Werke haben 1935 ungefähr 
3500 Kraftfahrzeuge — Militärfahrzeuge sowie 
Autobusse und Kraftwagen für den privaten 
Verkehr — gebaut und beabsichtigen 1936 
nahezu 7000 Kraitiahrzeuge zu bauen. Die 
Ingenieurwerke selber sind dazu bei ihrer 
gegenwärtigen Ausstattung und Ausrüstung 
auch in der Lage, nicht aber die etwa 30 Privat- 
unternehmen der Eisenhütten- und der ver- 
arbeitenden Metallindustrie, die einen grossen 
Teil der von den Ingenieurwerken benötigten 
Kraftwagenteile liefern. In diesen Tagen hat 
in Warschau eine Besprechung von Vertretern 
der H. Cegielski A.-G. in Posen, der Hoch- 
ofenwerke Ostrowiec in Ostrowiec, der Mecha- 


stein A.-G. in Warschau, der Ersten Loko- 
metiviabrik in Polen in Chrzanów und der 
Berg- und Hüttenwerke Starachowice A.-G. 
über diese Frage stattgefunden. Man kam bei 
dieser Besprechung zu dem Schluss, dass die 
am Automobilbau in Polen beteiligte private 
Industrie Neu-Investitionen im Gesamtbetrage 
von etwa 5 Mill. 21 vornehmen muss, um bei 
der geplanten Verdoppelung der Erzeugung der 
Ingenieurwerke wie bisher mit ihnen zusammen- 
arbeiten zu können. Die genannten Unter- 
nehmen selber sind bereit und hoffen, auch 
die übrigen Interessenten dazu bewegen. zu 
können, die erforderlichen Neu- Investitionen 
vorzunehmen. Sie wünschen jedoch von den 
Staatlichen Ingenieurwerken gewisse Sicher- 
heiten dafür zu erlangen, dass sie laufend auch 
genügend grosse Aufträge erhalten werden, 
um die Rentabilität der notwendigen Neu-In- 
vestitionen zu sichern. Eine der grössten 
Schwierigkeiten der privaten Erzeugung von 
Kraftfalirzeugteilen in Polen für die Ingenieur- 
werke war bisher der geringe Umfang der 
Erzeugung der letzteren. Die Ingenieurwerke 
konnten der priväten Industrie bisher keine 
wirklichen Massenaufträge erteilen, und bei 
den kleinen Mengen von Kraftwagenteilen, die 
sie. mehr oder weniger regelmässig bezogen, 
musste deren Erzeugung unverhältnismässig 


nischen Werkstätten Lilpop, Rau & Loewen-teuer zu stehen kommen. 


Posener Börse 
vom 13. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe . » - 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 + e « * » * * — * 
8% * der Stadt Posen 


64.25 


t — 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen . ae 
5% Ne eng 121 5 
reditbank (100 G.-z17). ~> 
ne. Dollarbriefe der Pos. Lands 38.50 
4⁄4% ungestempelte Dollarpfandbriefe , 
in Gold 39.00 + 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschakt=i. 25: 3.0 — 
4% Prämien-Dollar-Auleihe (S. II) — 
4% TZloty-Piandbrie le 
4% Prämien-Invest.-Auleige » — 
3% Bau-Anleihe 2... osx 39 25 
Bank. Polski ana euere an 97.00 
Bank Cukrownictwa . ss s ea 64.00 


Piechein, Fabryka Wap. i Cem. 
(30 217 N 
Tendenz: beiestigt. 


Warschauer Börse 
Warschau, 11. Januar. 


Rentenmarkt: Die Umsätze in den Staats- 
papieren waren ziemlich belebt, die Stimmung 
gehalten, die Kursänderungen waren unbedeu- 
tend. Das Interesse für die Privatpapiere 
wuchs bei. allgemeiner Kursbesserung. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie IM) 53.15, Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 
1924 64.75, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20 81.00, 
7proz. Stabilisierungs - Anleihe 1927 65.25 bis 
65.38—65:50—65.88, 7prOz. L. Z. der staatlichen 
Bank Rolny 83.25. Sproz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, ?proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. bis VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaitsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. 
Obi der Landes wirtschaftsbank II. III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Ool, der Landes wirtschafts- 
dank I, Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, Sproz. I. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz, L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank I VII. Em. 81. 
5%proz,. Kom.-Obl der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81 5%proz. Kom.-Obl der Landeswirt- 
schaitsbank II. — III. Em. 81. Sproz. L. Z. Tow. 
Kred. Przem. Polsk. 90.50, 4 proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
46.50.--46.75—46.38— 46.50, 4½ proz. L. Z. Tow. 
Kred, der Stadt Warschau 58, Sproz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 59.25, Sproz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 
54.2554 50. VI. öproz, Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 62, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Petrikau 1933 46,00. 


Börsen und Märkte 


Aktien: Die Stimmung war fester, Gegen- 
stand der Notierungen waren vier Sorten 
Dividendenpapiere. 


Bank Polski 99, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
33.00, Lilpop 7.75, Starachowice 32,75. 


Devisen: Tendenz — schwächer. 


un Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.28%: 5.274, Golddollar 9.04, Goldrubel 4.77 
15 88 Silberrubel 1.50, Tscherwonez 2.70 
18 . 


Amtliche Devisenkurse 
11. 1. 11. 1 10 1. 10. 1. 
Geld Brie! § Geld Briet 
Amsterdam. . I 59 28 360.72] 359.28] 360.72 
Berlin. 212.92 213.98 212.92] 213.98 
Brüssel I 8917] 89.53] 89.12] 89.48 
Kopenhagen wen a 2 Sem Di 
.I 26.11] 26.25 26.121 26.26 
New York (Scheck) 5.26¼ 5.29 ¼ 5.28 ½] 5.31 
Paris „ „ „1 3494| 35.08] 34.94] 35.08 
Pre . I 21.99] 22.01) 21.93) 22.01 
lisllen 4 — — — 
W — 131.121 131.78 
Stockholm 134.67 135.33] 134.72] 135.38 
Danzig 4 > — — — 
Zürich. „ 172.16 172.84 172.16 172,84 


Montreal. 


Stimmung: schwächer. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50 
Kopenhagen 116.90. Madrid 72.60. Montreal 
5.25, New York 5.27%, Oslo 131.55. 

ı Gramm Feingold = 5,9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, il. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2695--5.2905, London 1 Pfund 
Sterling 26.12-26.22, Berlin 100 Reichsmark 
213.03-—-213.87, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100,20, Zürich 100 Franken 172.01—172.89, 
Paris 100 Franken- 34.93 35.07, Amsterdam 
100 Gulden 359.08 360.52, Brüssel 100 Belga 
89.02—89.38, Stockholm 100 Kronen 134.68 bis 
135.22, Kopenhagen 100 Kronen 116.62—117.08, 
Oslo 100 Kronen 131.19--131.71, — Banknoten: 

100 Zloty 99.80 100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin. 13. Januar. 
Tendenz: freundlich. Die Aufwärtsbewegung 
der Kurse an der Aktienbörse fand zu Beginn 
e neuen Woche e Bei 1 
haften Käufen des Publikums waren erneu 
Gewinne von 4-1 Prozent durchschnittlich 
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Ar. 10 


Versuche mit dem Ersatz von Sojabohnenöl 
durch Inlandsöl 

Auf Veranlassung des Ministeriums für In- 
dustrie und Handel prüft der Verband der In- 
dustrie- und Handelskammern gegenwärtig die 
Möglichkeiten für einen Ersatz des in der nol- 
nischen Fischkonservenindustrie, insbesondere 
bei der Sprottenkonservierung bisher verwand- 
ten ausländischen Soiabohnenöls durch in- 
ländische Sonnenblumen-, Hanf- und Rüböle. 
Wenn diese Versuche gelingen, soll die Ein- 
fuhr von Sojabohnen und -öl weiter einge- 
schränkt werden. 


zu beobachten. Berlin-Karlsruher gewannen 
1%, Dessauer Gas und Orenstein je 1%, 
Daimler 114, BNW und Schuckert je 1, Reichs- 
bank 2, AEG % und Farben 4 Prozent. Am 
Rentenmarkt gaben Reichsaltbesitz auf 109.90 
(110) nach. Für Blanco-Tagesgeld waren zu- 
verlässige Sätze noch nicht zu hören. 


Märkte 


Getreide. Posen, 13. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 


Richtpreise: 
Roggen. diesjähriger, gesund, 


trocken p.. ù % „ t 12.70—12.75 
Weizen Sal „% E BR Er Er) 17.50—17.75 
Braugerste „ „ „ „6 W 142 —15.25 
Mahlgerste 700—725 gl e s » 13.75—14.25 
2 670—680 ei . „ „ 13.25 —13.50 
Hafer . . „ » 18.0—142 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « » 18.00-18.75 
Weizenmebi (65%) « . 26.80-27.00 
Roggenkleie ee 9.75—10.25 
Weizenkieie (mitte) „„ „ a 40.00-10.75 
Weizenkleie (grob) „ „ „ 41.00-11.50 
Gerstenkleie e „ s „ „ » 9.75—11.00 
Winterraps a „„ „ „ „ 41.0042. 00 
Winterrü son S T ed — * 40.00-41.00 
Leinsamen «a 6 ea „„ 36,00—38.00 
Sm . „ 4 „„ vs 37.00-89.00 
Sommerwi en 28.00—24.00 
Heluschken e e a o e „ 24.00-27.00 
Viktoriaerbsen « « e e e e a 2400—:9.00 
Folgererbsen « «a « a e e „ 22.00-24.00 
Blaulupinen «e aaas e» 9.50--10,00 
Gelblupinen n 11.00—11.50 
Jeradella „„ „„ „ o 22.0025. 00 
Rotklee, ron s e „„ 100.00—110.00 
Rotklee (959795) „„ „ 120.00—130.00 
Weissklee . . «a „ 7500-110. 
Schwedenklee . + „ s ẹ 17000-—195.00 
Gelbklee. entschält s » » „65.00-75.00 
Fabrikkartofieln in Kiloprozent 0.20 
Weizenstroh, lose . „ „ „ 2.20—2.45 
Weizenstroh, gepresst « s „„ 2.70—2.95 
Roggenstroh. lose . „ „ 2.50—2.75 
Roggenstroh, gepresst. . „ 3003.25 
Haferstroh. lose „ „ „„ 2.75—3.00 
Haferstroh, gepresst. e „ e » 3.25—8.50 
Jerstenstroh lose ə „ „ 2.20—2.45 
Jerstenstroh. gepresst a „ e » 2202.95 
Heu. lose . e èo „ „ „„ 5.75—6.25 
Heu. gepresst, „ „ ses 6.25.75 
Netzehen. lose . t». s. 6.50—7.00 
Netzehen. gepresst « e a „„ 508.00 
Leinkuchen . > e.e a „ „ 16.50-16.75 
Rapskuchen . . e „ „ „ „ „ 13.75-14.00 
Sonnenbinmenkuchen „ « p „ 18.50-19.00 
Sojaschrot . „ „ a-e e efr 21.00-22.00 
Blauer Mohn „ „„ 64.00—66.00 
Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3187.1 t, davon Ro 111 
Weizen 518, Gerste 497, Hafer 225 4. ö 


Getreide. Bromberg. 11. Januar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und We: 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 60 t zu 12.75 zł. — 
Richtpreise: Roggen 12.25--12.50, Standard- 
weizen 17.50—18, Einheitsgerste 13.75 bis 14, 
Sammelgerste 13--13.50, Braugerste 14.50 bis 
15.25, Hafer 13.75 14.25. Roggenkleie 10 bis 
10.50, Weizenkleie grob 10.75—11.25, Weizen- 
kicie mittel 10.50—11, Weizenkleie fein 11 bis 
13.50, Gerstenkleie 10.25--11, Winterraps 41—43, 
Winterrübsen 40—42, Senf 35—38, Leinsamen 
36—38. Peluschken 22—24, Felderbsen 21—23, 
Viktoriaerbsen 25—29, Folgererbsen 19—21, 
Blaulupinen 9.75—10.25, Gelblupinen 11—-11.50, 
Serradella 20—22, Rotklee roh 85—100, ge- 
reinigter Rotklee 110—125, Schwedenklee 170 
bis 190, Wicken 20—22, Weissklee 70—90, 
Kortoffelilocken 1616.50, Trockenschnitzei 
8.50—9, blauer Mohn 59—63, Leinkuchen 16.50 
bis 17, Rapskuchen 13.50 —14. Sonnenblumen- 
kuchen 19—20, Kokoskuchen 14.50-15.50, Soja- 
Schrot 21—22. Stimmung: uneinheitlich. Der 
Gesamtumsatz beträgt 2770 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 868, Weizen 
750, Braugerste 115, Einheitsgerste 90, Sammel- 
gerste 215, Hafer 30, Roggenmehl 100, Weizen- 
mehl 94, Roggenkleie 37, Weizenkleie 215, 
Gerstenkleie 105, Leinkuchen 10, Rapsschrot 
10 Tonnen. 


Getreide. Danzig, II. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden Weizen 
130 Pfd, 19.00, Roggen 120 Pfd, zur Aus- 
fuhr 14.00, Gerste feine 15.75—16.25, Gerste 
mittel It. Muster 15.25--15.60, Gerste 114/15 
Pfund 15.00, Futtergerste 110/11 Pid. 14.70, 
Futtergerste 105/06 Pfd. 14.30, Hafer 14.10 
bis 15.75, Viktoriaerbsen 28—31, grüne Erbser 
20—23, kleine Erbsen 20—22, Peluschken 22.50 
bis 24.50. Ackerbohnen 19.25. Gelbseni 36—40: 
Wicken 21—22, Blaumohn 60—67, Buchweizen 
1515.75, Rübsen 40—43. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 11, Roggen 21, Gerste 36: 
Hafer 19, Hülsenfrüchte 8, Kleie und Oel- 
kuchen 10, Saaten 1. 


Verantwortkich für Politik und Wirtſchaft: Eugen Petrull, 
ür Lokales, Provinz und Sport: Ale ander Jurj ih; 

illeton und Unterhaltung; Alfred Lodt ez für 
den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Petru 
für den 2 und teil: Haus Schwarz 
kopf. — ud und Verlag: Concordia, Sp. Wie, 
Drukarnia i w . Sämtliche in Poznos, Meja 


vermittelt der Kleina 
teil im Bol. Zageb! 
lohnt, Kleinanzeigen in iin! 


Schwiegermutter 


a im Alter von 81 Jahren. 


ener 


8 Ahr 


r 


Am Donnerstag, dem 16. d. M., abends 


“i Am 10. Januar 1936 um 8.10 Uhr abends 
entſchlief in Gott nach langen, mit Geduld 
ertragenen Leiden unſere teure Mutter und 


Magdalene Frankenberg 


geb. Beierlei 


In tiefer Trauer 
Die Kinder 


Poznań, ul. Marſz. Focha 27. 

a Die Beerdigung findet ſtatt am Dienstag, 

14. Januar, um 15 Uhr nachmittags von der 

Leichenhalle des Pfarrkirchhofs in Görczyn. 

Beſondere Mitteilungen werden nicht verſchickt. 
Nelt. Beerdigungsinſtitut P. Piaſecki. Klaſzteorna 14 Tel. 2769 


De 


Mitalieder-⸗Berſammlung 


bei Frau Fiedler, Görna Wilda 47. 


Im Anſchluß an die Verſammlung wird Herr 


Wilhelm Jaretzki einen Vortrag halten. 


Es wird um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 


glieder dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 
uud 


Garten- 


herabgesetzte Preise 


Bilder 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 


Gelreidelaufmann 


(auch Rekonvaleſzenten) 
ſchön gelegenes evangeliſches Erholungsheim in 


preiſe. 


> DPofener Tageblatt 


Brillen, Mineifer, Lorgnetien 
A aber Auswahl gonan optisch der Gesichtslorm angepaßt empfiehh 


Carl Woikowitz 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen = mehrerer aui 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


?onieck® 
Oberhstten. Unterbetien, Kissen 


als Geihäftsführer für Warengenoſſenſchaft in er 
Pommerellen geſucht Bevorzugt werden Be⸗ - 
werber, die bereits im Genoſſenſchaftsweſen tätig | g 
geweſen find. Angebote mit Zeugnisabſchriften. 
Lebenslauf und möglichſt Lichtbild unter 839 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Biniererholung in Nene A ER ; 
Für erholungſuchende Erwachſene un inder 
empfehlen wir unſer in a NE A 


Sete re ow u waſſerlel in a niba feen- Buchdruckerel 
reicher Umgebung aſſerleitung, Zentralheizung 
und elektrisches Licht im Hauſe. Niedrige Tages⸗ — ia ak; Eike. 


Anmeldungen und Auskunft durch den 


der Kunstanstalt May, Dresden eingetroffen. candesverband für Innere Miffion in Polen Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła sp. Ake. 


Poznań, Woźna 15 Telefon 28-63. 
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Berlin, Bradtede 


Ueberſchuß 1% 


verkauft Ausländer, 


Aberſchriftswort (fett) manmannanman 3% Sroſchen 
jedes weitere Wort 10 


Fuſchriften unt. B. 6085 an Ala, Berlin W. 38. 


Stellengeſuche pro Wort D 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


WI 
9 Verkäufe 2 


Schare, Streichbleche, 
Anlagen n. Sohlen, 
aus Lokomotiv⸗Bandagen⸗ 
ſtahl „ 


ſannliche Erſatztenle 
für Geſpannpflüge, Motors 
pflüge, Anhängepflüge und 
ampfpflüge, 
Hufeiſen 
(Fabrikat Bismarckhirtte) 
liefert, wie bekannt, billigſt 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


wet 


Günters 
Kartoffel- 


Sortier-Zylinder 
für Klein» 5 Groß 


betri 
Schärfste 3 


Kinderleicht 
zu drehen! 


Grösste Leistung 
Kein Beschädigen 
der Kartoffeln! 


Ganz aus Eisen 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Sew. Mielöyfski 6 
-Mi 
Tel. 2228 


r as S 3 
ser ES — — 9000 zi, Taue 


PELZWAREN 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in In eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und. fertigen Stücken. 


Kaffee » Service 6 21 
Beſtecks Dutz. 12.50 
Tee ⸗Gläſer 15 St. 2 zI 


N. 


nur Wroniecka 24 
Hurtownia Porcelany 


elektro galvani 
Apparat verkauft oder 
verleiht. 


Kucharfki j 
Waly Rrólomej Jadwigi 
Rr. 7. 
Mylna 11, Wohnung 2. 


af 
„Lanz“, OO Da pel- 
ſchüttler, Selb eger, 
gründlich durchrepariert. 


Feuerbüchſe, nor Siede- 


Poznan, Fr. Ratajczaka 20 Telafon 6105 = 6275. 


Treibriemen 
Ledermansecheiten 
Näh-u.Binderiemen 


und alle 


isehnisehen Artikel 


E. LEHMANN 


Poznan. ul, Wroctawska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295. 


billiest bei 


1. Mazurkiewicz Sp.zo.o. 
Treıbriemenfabrik, 
gegründet 1878, 
Poznań, Kantakad]9. Tel. 3022 


Bertanf 


(Hof). 


n 1 


gelingt es hin ex wieder, das Weltmeer in 
einer Nußſchale zu überqueren. Aber ſelten 
leht das emeiiige Ber im Einklan 

2. iot beſſer an 


Iriſcher : 
bei A Das Rifito ſtets Heiner ijt 
Setter als der Erfolg! Wenn es um private Transs 
zu verkaufen. „ das vor allen Dingen 


altionen trifft 
de t Ale innnzeige im „Poſener eblatt“ 
5 Die ann iſt in aller Welt die 


nbi sî de rivat⸗ 
Klee en a un. biet g 
fe leiſtet viel! x 


Dampfdreſch⸗ 


Lokomobile 


Lanz“, 10 PS., neue lische 


Tabakspfeifen 2000 10 000 zt 


erma- rohre, n ; RHILL‘ . 
1. a N Sutter N . nahe mie iu verlaufen. Of 
für Pf — WO. 1 zu verkaufen. Auf Wunch unter 881 a. d. Geſchſt. 
Rindpieh 830 4. d. Geſchſt. wird Lokomobile und dieſer — 5 
und Dreſchmaſchine 3 
Serie eigenen, Sof, ut b. Bto. cr 
m [Leder waren ne Beteiligung 


Viehſcheren, Srfaßteile da- 
zn kaufen Sie am preis- 
werteſten bei 

A. Pohl 
Poznaz, ul. Zamkowa 6 
(Früh. Schloßſtr.) am alten 
Markt. gegr. 1849. 


Kndioapparaie 


Gramm phone, 
Platten 


fonoradjo 


Poznan, 


Al.Marsz.Pilsudskiego 7 EEE 


Auf jeden Schreibtisch gehört der Kosmos-Terminkalender 1956 


HK. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


bringendem Unternehmen. 
Off. u. 841 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung 


Z NI 
Grundstücke 


Hotel Reftaurant 
an Deutſchen zu ver⸗ 
pachten od. zu verkaufen. 
5000 21 Anzahlung. Ver⸗ 


und Lederbeutel fur 
T 


abak, 
Spielkarten, Feuer- 
zeuge, Pfeifen, 
Zigarettenspitzen 
sowie 
Raucherartikel 
in grosser Auswahl 
n age Preisen 
empfiehlt 


Spezialität: Sitan Gentowski 


Pi N. 
4 Geldmarkt X 


mit 3000 zı an gewinn⸗ 


= 


Hmmm 


Jur Erinnerung 
an die Saarabſtimmung 


13. Januar 1935 


Wir erleben 
die Befreiung 
der Saar 


Sechs Berichte deutſcher Schriftſteller 


pat ddA eilh 
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Vorrütig in der 
Kosmos Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 
Bei Beſtellung mit der Poft erbitten wir Voreinſendung des Be- 
trages zuzügl. 30 Gr. Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207915. 


11] seer 


MAUNGA AAAA 


AAA en INN 


SLL 


DEARA 
Spanische Orangen an a 


Mandarinen,Jaffa-Orangen Marke ‚Pardess‘ 


empfiehlt 
66 
$a. „Omocpol 
Südfrüchte engros 
H. Schmidt, Poznań 
Wielkie Garbary 17. Telefon 1317. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 
chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines — so 


Gelegenheit 2 7 en 
Pr en K Versehledenes AN Kino 2 


5 À 
Altes, gutgehendes Automobilbeſitzer! Kino „Sfinks" 


Rauch ⸗ -Ütenſilien Ge 


ſchäft in Berlin, wegen Sie iparen viel Geld, wenn 

eat zu verkaufen, Sie Ihren Wagen am 27 Grudnia 20 
eptl. ne a. und 5 7 et Heute abend 
Einrichtung ar in männiſche 2 
Zloty. Angebote an: dilligſter Berechnung führe bei mir! 


A. Kowalfki unter Garantie aus. 27jähe| Die überaus heiteren 
Plock, ul. Krölewiecka 15 rige Praxis im Motoren- Erlebnisse einer über: 
und Automobilbau. mütigen Verkäuferin. 

deutscher Sprache. 


Faul Hellwig fa 
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Stellengesuche DX | g ng . 4 | 
Witwe Privat⸗Schweſter, Möbl. Zimmer [È 


t dwelchen Po- 
ben zur Sührung ‚guet bu Bench ming. Abet, _ Studentin 
e 
Gu liebsten zu Arabern. | Boten, ane ad r 
Auch in der Kranken- Krankenpflege. 1 
pflege bewandert. Be- 8914 Dp Wohn. 13 zwecks Konverſation. am 


ſcheidene e Off. 
unter 181 a d. Geschl. Telefon 7620. unter 840 — 
dieſer Zei 9 dieſer Zeitung 
Alteres Füchse — 
d jede andere Art Rubiges 
Mädchen Fels Ant zu Borderzimmer 
mit Koche und Räßkennt.] Gerben u. Färben an Verpflegung (ohne). 
niſſen ſucht vom 15. Ja- Stowackiego 39—9. 
Stellung. : Poznań, ul. Piotra ries Saa 
a. d. Geſchſt. d. ing Wawrzyniaka 3, m. 6. 8 ort zu vermieten. 70 
Suche Stellung zum Tadeliose Austährung. owackiego 29, W * 
1. Februar als 7 t 
Bäckergeſelle zu EN 
Richard Lohde d 
Saflarta Trzcielſta, Deutſches Fräulein 
pow. Nowy Tompsl wünſcht ieat i 
me, Stary Sonet. mit Sömied 
ert. unter 833 an bie oder dase en, kath. 


Sen. dieſer Zeitung. 
|,———— m tm men nn 
Lehrling |... Wenns da ul dag. Geiin. bieier Leitung, 

at- Motore 30 9 Gogl., luftiges, brünet- 
Sehrſräulein liger bei Gintan bes van tes Sräufein minit auf 
für Kontor, perfett deutſch]tenierten Wells - Rohöl =| d 
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N Offene Stellen 


oder evgl., 40—46 J- 
ert. unter 832 an die 


dief ; 
nd pelniſch t * 8 ni ntet 
1 in niſch geſuch t. Bergaſers. Verlangen ( pn n 


kehrsreiche tion. Schriftliche ungen | Sie noch heute meine Offerte, | 30 = teo 
e TEONE ee Rüber. re e Goldenring Paul Hellwig ` 
Sprzet Domomy EN, Schul Werngroßhandlung Poznan, ul. Kopernita 9 oa: 2 — 7 an de. 
św. Marcin 9/10 Poznan, Belwederſka 21. Poznan, Sta Ryne? 45. Wohnung 6. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


